Abonnementspreis \ 

für Tyorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ansgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ureſſe. 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Nu 89, 


Freitag den 16. April 1897. 


XV. Jahrg. 


Charfreitag. 

Heute ſchweigt der Lärm des Alltags⸗ 
lebens. Es ruht der öffentliche Meinungs⸗ 
ſtreit, der unſer Volk bewegt. Es herrſcht 
eine feierliche Stille. Nicht durchklingen 
eute jauchzende Freudenchöre die weiten 
Kirchenhallen, ſondern eine ergreifende 
Todtenklage erfüllt die gläubige Chriſtenheit. 
Aber es iſt keine Todtenklage, welche in 
Nacht und Verzweiflung endigt, ſondern eine 
Trauer, welche ſich zu Dank und Troſt, Licht 
und Leben emporſchwingt. 

Wir gedenken heute, wie der göttliche 
Prophet von Nazareth, menſchlich geredet, der 
größte Wohlthäter der Menſchheit unter dem 
Haß eines mißleiteten Volkes den Opfer⸗ 
tod erlitten hat. Er, der Unſchuldige, hat 
für die Schuldigen gelitten. — Das iſt in 
einem Wort der Inhalt von Jeſu Leben und 
Sterben. Welch eine demüthigende und er⸗ 
hebende Mahnung liegt in dieſer Thatſache 
von einem ſtellvertretenden Leiden. Der 
Charfreitag erinnert uns in ergreifenden 

ügen daran, daß die Edelſten in dieſer 
Welt die Gebrechen anderer zu heilen — 
kein Leiden und Opfer ſcheuen dürfen. Wer 
eine große, heilige Sache vertritt, muß als 
edler Führer derſelben leiden für die Fehler 
welche die ſchlechten Anhänger verſchulden. 
Jeſus vertrat die heiligſte Sache, die Er⸗ 
löſung der Menſchheit; aber dies Werk war 
nur nach Gottes Rathſchluß auszuführen durch 
die Sühne, welche eben nur ein Unſchuldiger 
für die Schuldigen leiſten kann. Wenn wir 
leſen, daß ein edler, aber doch immerhin mit 
menſchlicher Sünde behafteter Menſch frei⸗ 
willig ſich opfert, um viele andere zu retten, 
d beſchämt und begeiſtert uns dies zu 
gleicher Zeit. Wieviel mehr muß unſer Herz 
in Demuth ſich beugen und zugleich doch 
wieder in unausſprechlichem Dank ſich er⸗ 
heben, wenn uns der Charfreitag den Kreuzes⸗ 
tod des heiligen Gottesſohnes für die Er⸗ 
löſung der Menſchenwelt aus Jammer und 
lend verkündet? 
Aber das ewig denkwürdige Ereigniß 
dieſes Tages lehrt uns nicht nur, daß die 
guten Chriſten nach ihres Meiſters Vorbild 
zum Heile ihrer Mitmenſchen ſich zu opfern 
bereit ſein ſollen. Noch ein anderes Licht 


ſtrahlt in wunderbarem Glanze durch das 
Trauerdunkel des Charfreitags: die Wahrheit 
nämlich, daß die herrlichſten Siege meiſt durch 
eine äußere Niederlage errungen werden. 
Man iſt in unſerem materialiſtiſchen Zeit⸗ 
alter nur zu ſehr daran gewöhnt, den 
äußeren Erfolg anzubeten und im äußeren 
Fortſchreiten auch einen inneren Fortſchritt 
zu erkennen. Allein das wahrhaft Große 
wird in Schmerzen geboren, und der Weg zu 
bleibenden Errungenſchaften geht über viele 
Mißerfolge hinweg. Als Jeſus am Kreuze 
blutete, da höhnten die frechen Chriſtusfeinde 
und malten ſich ihren Triumph aus, und noch 
oftmals nachher haben die rohen Feindes⸗ 
mächte geglaubt, die „Sekte“ der Chriſten 
ſei unterdrückt. Allein der Sterbensruf 
Chriſti auf Golgatha war eine Siegesloſung, 
wie ſpäter gar oft das Blut der Märtyrer 
der Same der Kirche geworden. Wo Chriſti 
Geiſt in einem Werke lebt, da muß äußere 
Verfolgung zuletzt doch nur dem Sieg und 
Wachsthum dienen. Hat wohl Pilatus oder 
der Hohenprieſter einer gedacht, daß der 
Gekreuzigte als Auferſtandener ſieghaft 
wiederkommen werde, daß die zerſprengte 
Jüngerſchaar den Grund legen würde zu 
einer Millionen zählenden, den Erdball um⸗ 
ſpannenden Glaubensgemeinſchaft? Hatte 
Herodes ſich träumen laſſen, daß das Kreuz, 
dieſer verachtete Marterpfahl, der neuen 
Welt noch zum Ehrenzeichen werden würde, 
welches Königskronen und Fürſtenwappen 
ziert? Der Tod Jeſu, welcher die Aufer⸗ 
ſtehung eingeleitet, die Charfreitagsnacht, 
aus welcher die Oſterſonne in funkelndem 
Strahlenglanz hervorgegangen, lehren — und 
das iſt das Erhebende und Troſtreiche dieſes 
Tages —, daß immer im chriſtlichen Menſchen⸗ 
und Völkerleben auf den Stätten äußerer 
Niederlagen Gott die Fahne des unentreiß⸗ 
baren Sieges entfaltet. 


In der ſozialdemokratiſchen „Neuen Zeit“ 
hatte der Abg. Liebknecht einen Aufſatz 
„Acht Tage in Holland“ veröffentlicht, in 
dem er ſeine Eindrücke über die dortigen 
Arbeiterverhältniſſe veröffentlicht. Liebknecht 
findet ſie „entzückend im Vergleich mit den 


Bi Der letzte Traum. 


Erzählun 
aus dem volnticen ge in Preußen 1848. 
x eler. 


(Nachdruck verboten.) 
(18. Fortjegung.) 

Und Anna ſetzte ihre Erzählung fort: 

„Mein Vater hatte nur einen Bruder, 
der um zwei Jahre jünger war als er. 
Die Familie ſtammte aus der Gegend von 
Warſchau. Mein Vater ſiedelte ſich, der 
deutſchen Frau wegen, in Preußen an. Sein 
Bruder Stefan blieb in der alten Heimat 
und wurde bald einer der eifrigſten Polen⸗ 
führer gegen die ruſſiſche Tyrannei. Er 
war ein ſchöner Mann und heirathete ein 
Fräulein von Dobrenka, die ihn leidenſchaft⸗ 
lich liebte. Und als vor ſiebzehn Jahren der 


Aufſtand in Ruſſiſch⸗Polen ausbrach, als ſich 


noch einmal eine polniſche Armee unter den 
alten Fahnen ſammelte und der Kampf auf 
Leben und Tod um Vaterland und Freiheit 
begann, da wurde der Bruder meines Vaters 
ommandeur eines polniſchen Ulanenregi⸗ 
ments. Wie der Aufſtand niedergeworfen 
wurde, wiſſen Sie. Wohl den Polen, die 
als Todte auf den Schlachtfeldern lagen; ſie 
konnten nicht mehr, mit Ketten belaſtet, nach 
ibirien geſchickt werden; von irdiſcher 
Sas waren ſie befreit. Stefan von 
Der fiel in der Schlacht bei Oſtrolenka. 
Geld alte Kaſimir, der damals ein ſtattlicher 
außer war, rettete den theuren Körper mit 
ger 5 Lebensgefahr vor den Pferdehufen 
ihn nicbtarmenden Koſaken, die dann auch 
3 erhieben. Seine Narben, die ich 
ganz 15 nie ohne Thränen ſehen kann, ſein 
— erſtümmelter Körper ſind die Folgen 
En 8 Kampfes. Durch Freunde, 
i eben in ihm entdeckten, wurde er 


zuſammen mit meines Onkels Leiche in das 
Haus ſeiner Herrin gebracht, die ſehnſüchtig 
ihren Gatten erwartete und nun vor ſeinem 
entſtellten, blutigen Leichnam in wildem 
Schmerz zuſammenbrach. Am 26. Mai 1831 
war die Schlacht bei Oſtrolenka; am Tage 
darauf gab die unglückliche Wittwe einem 
Sohne dos Leben, und dieſer Sohn iſt mein 
Bruder Stefan.“ 

Anna blickte ſtarr in die rothglühende 
Abendſonne; eine tiefe Bewegung raubte ihr 
die Sprache. Das junge Mädchen hatte jene 
Schreckenszeit nicht ſelbſt durchlebt, und doch 
fühlte ſie lebendig alles in ihrem Herzen. 
Sie trocknete die hervorbrechenden Thränen, 
dann fuhr fie fort: 

„Die unglückliche Frau mit dem neuge⸗ 
borenen Kinde und dem ſchwerverletzten 
treuen Diener wurden von Freunden ſorg⸗ 
ſam gepflegt und beſchützt. Als ſie alle drei 
reiſefähig waren, öffnete mein Vater den 
theuren Hinterbliebenen ſeines einzigen ge⸗ 
liebten Bruders gern ſein Haus. Denn die 
Wittwe mußte flüchten; die ſämmtlichen Güter 
ihres gegen Rußland gefallenen Gemahls 
wurden vom ruſſiſchen Staate konfiszirt, eine 
endloſe Kette der ſchimpflichſten Quälereien 
begann gegen die ſchutzloſe Frau, und wären 
ihr Freunde nicht noch zur Flucht behilflich 
geweſen, ſo hätte ſie ihr Leben wohl längſt 
in den ſibiriſchen Bergwerken beſchloſſen. 
Von Kaſimir wollte ſie ſich nicht trennen, 
und auch ihn nahm mein Vater mit offenen 
Armen auf. So kam die Wittwe meines 
Onkels für immer nach Preußen. Meine 
Mutter war damals ſchon geſtorben, als ſie 
bei uns einzog. Einige Jahre darauf ent⸗ 
ſchloß ſie ſich, meinem Vater die Hand zum 
Ehebunde zu reichen, und ſie war mir, weiß 
Gott, eine gütige und liebevolle 


Reizbarkeit vermehrt. 


deutſchen; die holländiſchen Arbeiter wohnen 
beſſer, eſſen beſſer, bekommen höhere Löhne 
als die deutſchen“. Dr. Schön lank, auch 
ein ſozialdemokratiſcher Reichstags -Abge⸗ 
ordneter, ſah ſich darauf veranlaßt, in der 
„Leipziger Volkszeitung“ auf Grund des 
durch Umfragen n. ſ. w. gelieferten Materials 
den Nachweis zu liefern, daß die Darſtellung 
Liebknechts den Thatſachen geradezu wider⸗ 
ſpricht und die holländiſchen Arbeiter nicht, 
wie Liebknecht meint, ſich in günſtigerer Lage 
befinden als die deutſchen, ſondern in weit 
ſchlechterer. Von beſonderem Intereſſe ſind 
aber die folgenden Bemerkungen Schönlanks: 
„Deutſchland wäre nicht der mit England 
wetteifernde Induſtrieſtaat auf hoher Stufen⸗ 
leiter, wenn die holländiſchen Zuſtände bei 
uns die Regel bildeten. Eine großge⸗ 
werbliche Volkswirthſchaft, die ſich ſo normal⸗ 
kapitaliſtiſch entwickelt wie gerade die deutſche, 
bedingt ein höheres Exiſtenzmindeſtmaß der 
arbeitenden Klaſſe. Die lange durch unſere 
Partei gelaufene, auch im erſten Theile des 
Erfurter Programmes noch aufbewahrte An⸗ 
ſicht von der ſich ſtetig verſchärfenden Ver⸗ 
edelung iſt nicht mehr zu halten 
Das Niveau der Volksmaſſe hat ſich mit der 
modernen Entwickelung etwas gehoben!“ — 
Schönlank hat damit über eine grund⸗ 
legende Lehre von Karl Marx den Stab ge— 
brochen. 

Seitdem die Sozialiſten in Marſeille 
in den Beſitz der Verwaltung der Stadt ge⸗ 
langt ſind, befinden ſich die Finanzen in 
derartig ſchlechtem Zuſtande, daß die Stadt 
das große Los der Stadtanleihe-Verloſung 
nicht auszahlen konnte. Daſſelbe iſt bereits 
ſeit dem 5. Januar fällig. Ebenſo wird das 
große Los für die Serie des laufenden 
Monats nicht ausgezahlt werden können. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 14. April 1897. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin unternahmen geſtern Nachmittag 
einen gemeinſamen Spazierritt. Zur Abend⸗ 
tafel um 7°/, Uhr hatte Prinz Albert zu 
Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Glücksburg 
eine Einladung erhalten. — Um 9 Uhr em⸗ 
pfing Seine Majeſtät der Kaiſer auf dem 


Anhalter Bahnhof Ihre königlichen Hoheiten 
den Prinzen Ludwig von Bayern und die 
Prinzeſſin Marie von Bayern. Nachdem auch 
Ihre Majeſtät die Kaiſerin im königlichen 
Schloſſe die höchſten Herrſchaften empfangen 
hatte, geleitete Seine Majeſtät der Kaiſer ſie 
in die für ſie beſtimmten Gemächer der 
Wohnung König Friedrich Wilhelms IV. — 
Heute Vormittag machten beide Majeſtäten 
den gewohnten gemeinſamen Spaziergang 
durch den Thiergarten, an dem der königlich 
preußiſche Geſandte in Stuttgart Dr. von 
Holleben theilzunehmen aufgefordert worden 
war. Um 10 Uhr hörte Seine Majeſtät der 
Kaiſer den Vortrag des Chefs des Ge- 
heimen Zivilkabinets Wirklichen Geheimen 
Rathes Dr. von Lucanus und empfing daran 
anſchließend um 11½ Uhr den Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Staatsminiſter 
Thielen, ſowie eine Helgoländer Deputation, 
beſtehend aus dem Gemeindevorſteher Rieckmers 


und den Gemeindevertretern Luerr und 
Philips. Zur Frühſtückstafel hat ſeine 
königliche Hoheit Prinz Albrecht von 


Preußen eine Einladung erhalten. 

— Der Kaiſer hat durch Armeebefehl 
Anordnungen über die Trauer in der Armee 
anläßlich des Hinſcheidens des Großherzogs 
von Mecklenburg erlaſſen. Es heißt darin 
u. a.: Mit Mir betrauert aber auch Meine 
Armee den Heimgang des edlen deutſchen 
Fürſten, der ihr in 37jähriger Zugehörig⸗ 
keit allzeit das wärmſte Intereſſe bezeugt 
und ſtete Beweiſe ſeines hohen Wohlwollens 
gegeben hat. 

— Der Kaiſer, welcher durch die Reiſe 
nach Wien verhindert iſt, an der am Mitt⸗ 
woch, 21. d. Mts., zu Ludwigsluſt erfolgen⸗ 
den Beiſetzung des Großherzogs Friedrich 
Franz III. von Mecklenburg⸗Schwerin per⸗ 


ſönlich theilzunehmen, hat mit feiner Ver⸗ 


tretung den Prinzen Friedrich Leopold be⸗ 
auftragt, welcher ſich am 21. vormittags in 
Begleitung ſeines Flügeladjutanten nach 
Ludwigsluſt begeben wird. Die Kaiſerin 
wird durch ihren Oberhofmeiſter Frhrn. v. 
Mirbach vertreten ſein. 

— Das mecklenburgiſche Staatsminiſterium 
giebt den amtlichen Bericht über das Ab⸗ 
leben des Großherzogs bekannt. In dem⸗ 


Mutter. Ich liebe ſie. Aber ſie trauert 
heute noch um den hingemordeten Gatten. 
Ein ernſtes, körperliches Leiden, das ſich in 
ſpäteren Jahren entwickelt hat, vermehrt ihre 
ſeeliſche Bein, und ihr Zuſtand erregt oft 
meine größte Beſorgniß. Sie hängt mit 
leidenſchaftlicher Liebe an Stefan, der ſeinem 
verſtorbenen Vater ſehr ähnlich ſehen ſoll, 
und erzieht ihn zur Rache.“ 

Anna ſeufzte tief auf. 

„So iſt der bildhübſche Knabe gar nicht 
Ihr Bruder?“ fragte Arnau, der mit großer 
Theilnahme der Erzählung der jungen Dame 
gefolgt war. 

„Genau genommen, nur mein Vetter, 
aber wir betrachten uns natürlich als Ge⸗ 
ſchwiſter und lieben uns als ſolche. Ich 
habe Stefan ſehr lieb und möchte ihn ſo 
gern vor dem traurigen Loſe bewahrt wiſſen, 
das ſeinen Vater ereilte. Aber ich fühle 
mich machtlos. Mama hatte ſtets ein leiden⸗ 
ſchaftliches Temperament, und das furchtbare 
Leid, das über ſie verhängt wurde, hat ihr 
Herz mehr und mehr verbittert. Sie hält 
ſich von Ihnen zurück, und ich habe mit 
Freuden bemerkt, daß Ihr Weſen nicht ihre 
Sollte ſie Ihnen aber 
doch einmal unfreundlich gegenübertreten, 
wollen Sie dann alle dieſe unglücklichen Um⸗ 
ſtände in Betracht ziehen?“ 

„Gewiß,“ verſetzte Arnau ernſt, „und ich 
weiß fremdes Leid zu achten. Ich kann auch 
über eine direkte Unfreundlichkeit der Dame 
nicht klagen. Daß ſie mich hier nicht gern 
ſieht, zeigt ſie mir allerdings von Ihrer 
Familie am meiſten. Indeſſen kann ich dies 
unter den gegebenen Verhältniſſen auch nicht 
anders erwarten. Sie werden aber bald 
vielleicht für immer, von mir befreit ſein,“ 


zweite! ſchloß er trübe. 


„Wollen Sie fort?“ fragte Anna betroffen. 
„Ich kann jeden Tag hier abkommandirt 
werden und habe dies, wie ich von den ein⸗ 


getroffenen Soldaten hörte, ſogar bereits zu 


erwarten,“ antwortete er. „Vielleicht 
morgen, vielleicht noch heute; der Soldat weiß 
nicht vorher, wohin ſein Kommandeur ihn 
ſtellt.“ 

Anna ſenkte die Augen. 

„Wir hatten uns mit Ihnen eingelebt,“ 
entgegnete fie leiſe. „Und wenn Sie ab⸗ 
berufen werden, bekommen wir neue Ein⸗ 
quartierung. Gehen Sie fort —“ Sie 
ſtockte. 

„So kommt ein anderer, der ärger iſt, 
als der zuvor; das wollten Sie doch ſagen?“ 
ergänzte er lächelnd. „Ich danke Ihnen aber 
für die gute Meinung, die Sie von mir ge⸗ 
faßt haben; ſie beglückt mich. Wir wollen 
in Frieden mit einander verweilen oder 
ſcheiden, je nachdem es das Geſchick uns 
beſtimmt.“ 5 

Er bot ihr die Hand, und ſie legte ohne 
Zögern die ihre hinein; ihre Augen leuchte⸗ 
ten wieder hell auf; die Thränen des 
Kummers waren ſchnell verſiegt. Ein 
junges Herz hofft. Arnau aber dachte an 
Graf Morinski. Wie glücklich war doch 
dieſer Mann! 

Da ſtürzte Karl athemlos den Garten⸗ 
ſteig herauf. 

„Herr Lieutenant,“ rief er ſchon von 
weitem. „Kommen Sie ſchnell. Der 
Herr Premier von Raſſow iſt da! Wir 
ſollen fort!“ 

Arnau wurde doch bleich bis an die 
Lippen, obgleich er die Botſchaft ſtündlich er⸗ 
warten konnte. 


(Fortſetzung folgt.) 


2 


ſelben heißt es: Am 10. April war im 
Laufe des Tages die Herzſchwäche in ſolchem 
Grade geſtiegen, daß die Aerzte mit Be⸗ 
ſtimmtheit erwarteten, der Patient werde die 
Nacht kaum überleben. Der Patient, welcher 
viel durch Unruhe gelitten hatte, fühlte 
abends 7½ Uhr Ruhebedürfniß und wünſchte, 
wie in ſolchem Falle regelmäßig, allein ge⸗ 
laſſen zu werden. Der Großherzog ſuchte 
Schlaf, im Rollſtuhl ſitzend. Der Arzt und 
die Diener zogen ſich zurück, lauſchten aber im 
Gange auf den Athem des Patienten, der 
deutlich zuerſt als beklommen, dann ruhiger 
hörbar war. Als nach einiger Zeit der 
Athem nicht mehr vernommen wurde, trat 
der Arzt, das Ende befürchtend, in das 
Zimmer und fand daſſelbe leer. Zugleich 
brachte ein Diener die Meldung, daß der 
Großherzog auf dem Wege vor der Villa 
liegend gefunden worden ſei; kurz darauf 
wurde der Großherzog in ſchwer verletztem 
Zuſtande herbeigetragen. Der Großherzog 
hatte augenſcheinlich, wie er öfter bei ſeiner 
furchtbaren Athemnoth zu thun pflegte, freie 
Luft geſucht, war ſo in ſehr geſchwächtem 


Zuſtande in den Garten getaumelt und ijt|” 


über die nur wenige Schritte von der Thür 
entfernte niedrige Umfaſſungsmauer auf die 
in bedeutender Tiefe darunter führende 
Straße geſtürzt. Dort fanden ihn die Frau 
des Gärtners und der Kammerdiener Gagzow. 
Als er ins Zimmer gebracht war, konſtatir⸗ 
ten die Aerzte eine Verletzung des Rückgrats. 
Inzwiſchen waren die Angehörigen an das 
Lager des Großherzogs geeilt. Dieſer rich⸗ 
tete an die Angehörigen und den Prinzen 
und die Prinzeſſin Reuß noch Worte der 
Liebe, umarmte ſeinen Sohn und verſchied 
ſanft nach einer Stunde. — Der genaue 
Bericht über die näheren Umſtände des Ab⸗ 
lebens des Großherzogs iſt geſtern von Ritt⸗ 
meiſter von Kapherr aus Cannes nach 
Schwerin überbracht worden. Aus dem Be- 
richt der Aerzte iſt nachzutragen, daß das 
Bewußtſein des Patienten bis zum Hinaus- 
gehen der Aerzte vollſtändig klar und der 
Patient zufriedener Stimmung war. Der 
Bericht des Freiherrn von Maltzahn beſagt 
noch, daß der Großherzog zu dem Gärtner 
und deſſen Frau, die ihn auffanden, in fran⸗ 
zöſiſcher Sprache äußerte, er habe Luft 
ſchöpfen wollen und ſei über die Mauer ge⸗ 
fallen. Zum Kammerdiener Gagzow, welcher 
um 7 Uhr 40 Minuten zufällig die Straße 
entlang kam, ſagte der Großherzog: „Gagzow, 
wie komme ich hierher?“ 

— Prinz Adalbert, der drittälteſte Sohn 
des Kaiſers, ſoll im nächſten Jahre vorerſt 
vorübergehend an Bord des Schulſchiffes 
„Charlotte“ eingeſchifft werden, damit er in 
den praktiſchen Dienſt der Flotte eingeführt 
wird. Die endgiltige Einſtellung in die 
Flotte wird in ſpäteren Jahren 
nachdem die Schulausbildung eine abge⸗ 
ſchloſſene iſt, da der Prinz erſt am 14. Juli 
d. Is. ſein dreizehntes Lebensjahr vollendet. 

— Die Kaiſerin Friedrich iſt am Dienſtag 
Abend zum Sommeraufenthalt in Schloß 
Friedrichshof bei Kronberg eingetroffen. 

— Heute um 12 Uhr mittags erfolgte in 
Bredow a. O. in Gegenwart des Prinzen 
Ludwig von Bayern und ſeiner Tochter Prin⸗ 
zeſſin Maria auf der Werft des Vulkan der 
Stapellauf des Kreuzers „K“, welcher glück⸗ 
lich von ſtatten ging. Der Prinz vollzog 
die Taufe des Schiffes und legte demſelben 
in einer Anſprache den Namen „Hertha“ bei. 
Nach dem Stapellaufe wurde eine Beſichti⸗ 
gung des Schiffes vorgenommen. Gegen 
vier Uhr erfolgte die Abreiſe der höchſten 
Herrſchaften. 

— Das Staatsminiſterium trat heute 
Nachmittag 2 Uhr unter dem Vorſitze des 
Staatsminiſters v. Boetticher zu einer Sitzung 
zuſammen. 

— Das Amtsblatt des Reichspoſtamtes 
veröffentlicht eine Dankſagung der Frau von 
Stephan, ſowie der Mitglieder des Reichs- 
poſtamtes an das geſammte Perſonal der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung für 
die zahlreichen Beweiſe der Theilnahme an 
dem Heimgange des Staatsſekretärs. 

— Heute Vormittag trafen mit Extrazug 
die 300 italieniſchen Studenten hier ein. 
Auf dem Bahnhof waren zur Begrüßung der 
Feſtausſchuß der Berliner Studentenſchaft, 
Vertreter der hieſigen italieniſchen Kolonie 
mit Fahne und zahlreiches Publikum an⸗ 
weſend. Der italieniſche Botſchafter Graf 
Lanza war gleichfalls erſchienen. Nachdem 
derſelbe die Bekanntſchaft zwiſchen den 
deutſchen Studenten und den Führern der 
italieniſchen Kommilitonen vermittelt hatte, 
wurden beiderſeits Anſprachen gehalten, die 
mit brauſenden Hochrufen, „Evviva Ger⸗ 
mania!“ „Evviva Berlino!“ „Hoch Italien!“ 
aufgenommen wurden. Bereitſtehende Wagen 
brachten die Gäſte in die Hotels. 


Zur Lage im Orient. 
Die „Times“ melden aus Athen von 
Dienſtag, der griechiſche Staatsſchatz ſei 
nahezu erſchöpft; die einzige Hilfsquelle 


erfolgen, d 


bilde eine innere Anleihe, welche wahr⸗ 
ſcheinlich bei der herrſchenden Begeiſterung 
voll gezeichnet werde. Der Korreſpondent 
meldet ferner, infolge der Drohungen der 
Mächte werde Griechenland nicht zur Kriegs⸗ 
erklärung ſchreiten, es ſei vielmehr bemüht, 
die Türkei herauszufordern (?), ihrerſeits 
zum angreifenden Theile zu werden. 

Die Türken haben am Dienſtag Abend 
die Bedingungen des Oberſten Vaſſos be⸗ 
züglich der Gefangenen von Malaxa ange⸗ 
nommen; letztere ſollen am Mittwoch ausge⸗ 
liefert werden. — Die Türken ſchoſſen auf 
die Aufſtändiſchen und auf Perſonen, welche 
ſich nach Akrotiri begeben wollten. Die 
europäiſchen Marinetruppen ſchritten bei dem 
Vorfall ein. 

Nach einer Meldung aus Konſtantinopel 
haben die Botſchafter den Entwurf, betreffend 
die Autonomie Kretas, fertiggeſtellt. An⸗ 
geblich iſt dem Vorſchlage Englands, ein 
regelrecht zu wählendes kretenſiſches Parla⸗ 
ment die Entſcheidung über die Nationalität 
Kretas treffen zu laſſen, von den ſechs Groß⸗ 
mächten nur Rußland abgeneigt. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. April 1897. 
— (Ernennung.) Die halbamtliche „Ber⸗ 
liner Korreſpondenz“ meldet: Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Schwerin iſt zum Landrath allerhöchſt 
ernannt und iſt ihm das Landrathsamt im Kreiſe 
Thorn übertragen worden. 

— (Perſonalien.) Dem Referendar Paul 
Raſtell in Danzig iſt behufs Uebertrittes zur all⸗ 
gemeinen Verwaltung die beantragte Entlaſſung 
aus dem Juſtizdienſte ertheilt worden. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des Stadt⸗ 
verordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend waren 
32 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr 
Stadtverordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Am 
Tiſche des Magiſtrats die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, 


Syndikus Kelch, Stadtbaurath Schultze und Stadt⸗ h 


räthe Rudies und Matthes. Nach Eintritt in die 
Tagesordnung gelangen zunächſt die Vorlagen des 
Finanzausſchuſſes zur Berathung, für welche Stv. 
Dietrich referirt, 1. Die Vorlage betreffend 
Wittwen⸗ und Waiſengeld für die Wittwen und 
Waiſen der beſoldeten Magiſtratsmitglieder wird 
zur geheimen Sitzung zurückgelegt. — 2. Rech⸗ 
nung der Ziegeleikaſſe pro 1. April 
189596. Die Einnahme aus der Ziegelfabrikation 
beträgt 22 300 Mk. und weiſt gegen den Etat 
einen Ausfall von 19600 ME. auf, der durch die 
unverkauft gebliebenen Beſtände gedeckt iſt. Die 
Geſammteinnahme ſtellt ſich auf 24 700 Mk. gegen 
45 000 Mk. im Etat. Stv. Adolph findet es nicht 
für richtig, daß das Ziegeleidezernat in einem 
Jahre den Dezernenten dreimal gewechſelt habe. 
DOberbürgermeiiter Dr. Kohli: Das habe an dem 
Wechſel im Stadthaurathpoſten gelegen. Nach 
dem Weggange des Herrn Stadtbaurath Schmidt 
ſei das Dezernat an eines der unbeſoldeten 
Magiſtratsmitglieder übergegangen, und nachdem 
dieſes die Verwaltung abgelehnt, ſei das Dezernat 
Herrn Stgdtbaurath Schultze übertragen worden. 
Daß ein Magiſtratsmitglied gegen ſeinen Willen 
ein Dezernat verwalte, liege nicht im Intereſſe 
er Sache. Er, Redner, habe eine Wiedervereini⸗ 
gung des Ziegeleidezernats mit dem Bauamt für 
zweckentſprechend gehalten. Stv. Adolph: Es ſei 
von dem betreffenden Magiſtratsmitgliede garnicht 
gewünſcht worden, von dem Ziegeleidezernat ent⸗ 
bunden zu werden. Wenn ein ſo wiederholter 
Wechſel in einem Dezernat ſtattfinde, ſo müßte 
der Magiſtratsdirigent dapon der Stadtverordneten⸗ 
verſammlun 1 Mittheilung machen. 
So wie der Magiſtratsdirigent das Recht der Be⸗ 


ſetzung der Dezernate habe, ſo ſtehe der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung das Recht zu, darüber 


Kritik zu üben. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli er⸗ 
widert, Herr Adolph müſſe falſch unterrichtet 
ſein; die ä des Dezernats ſei von dem 
betreffenden Magiſtratsmitgliede thatſächlich er⸗ 
folgt. Stadtrath Matthes bemerkt, er müſſe von 
Herrn Adolph etwas falſch verſtanden worden 
ſein; er habe nur geſagt, daß er ſich dem Herrn 
Magiſtratsdirigenten zur weiteren Verwaltung 
des Dezernats bis zur Einarbeitung des Herrn 
Stadtbaurgths in die kommunalen Verhältniſſe 
bereit erklärt habe. — Wie der Referent weiter 
vorträgt, beträgt die Ausgabe 55800 Mk., 2500 
Mk. weniger, als im Etat veranſchlagt war. Die 
Rechnung ſchließt demnach mit einem Vorſchuß 
von 31 100 Mk. ab. Durch die Beſtände an un⸗ 
verkauften Fabrikaten im Werthe von 29400 Mk. 
iſt der Vorſchuß faſt ganz gedeckt. Das Bild der 
anzen Rechnungslegung ſei kein erfreuliches. 
Die Anſicht der Stadtverordnetenverſammlung 
über die Rentabilität der ſtädtiſchen Ziegelei ſei 
ſchon öfters zum Ausdruck gekommen, immer 
mehr komme man zu der Ueberzeugung, daß über 
kurz oder lang ein energiſcher Entſchluß gefaßt 
werden müſſe. Mit der Hälfte der Fabrikation 
an Mauerſteinen ſei die Ziegelei pollſtändig ſitzen 
geblieben. Bei Verkauf der Beſtände jet üher⸗ 
haupt nur ein geſammter Gewinn von 4000 M 
zu erwarten. Die für den Thurmbau an der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche verkauften Ziegel ſeien um 
15 Pf. unter dem Anſchaffungswerth von 22 Mk. 
pro Mille abgegeben worden. Der Anſchaffungs⸗ 
werth ſei in kurzer Zeit von 16 Mk. auf 22 Mk. 
geſtiegen. Es ergebe ſich, daß die ſtädtiſche Zie⸗ 
— mit den Ziegeleien der Umgegend nicht mehr 
onkurriren könne. Die Aktiva der Ziegeleikaſſe 
betragen 154 000 Mk., die Paſſiva 46 000 Mk., das 
Vermögen 8000 Mk. In der Bilanz kämen aber 
nicht die Abſchreihungen für Gebäude und Ma⸗ 
ſchinen ꝛc, zur Erſcheinung, ſeit Jahren kehren 
immer dieſelben Werthziffern wieder. Rechnen 
wir die Abſchreibungen an, ſo komme heraus, daß 
die Ziegelei mit einer Unterbilanz in Höhe der 
Abſchreibungen, etwa von 6—8000 Mk. wirth⸗ 
ſchaftet. In Anbetracht deſſen ſtellt der Ausſchuß 
folgenden Antrag: den Magiſtrat zu erſuchen, zu 
erwägen, ob die ſtädtiſche Ziegelei nicht anders 
und beſſer nutzbar gemacht werden kann, bezw. 
DR Zeitpunkt der geeignete zur Einſtellung 
des Betriebes iſt. — Stadtrath Matthes: Der 
Anſchaffungswerth ſei mit 22 Mk. wohl zu hoch 
gegriffen. Referent Stv. Dietrich: Derſelbe ſei 


in dieſer Höhe in der Rechnung ſelbſt aufgeführt. 
Stv. Plehwe: Betrage der Anſchaffungswerth 
nur 20 Mk. pro Mille, wie Herr Stadtrath 
Matthes meine, ſo müßte ein Gewinn von 8000 
Mk. ſtatt 4000 Mk. herauskommen. Er könne 
nur wiederholen, was er ſchon vor Jahren ge⸗ 
ſagt: nach ſeiner Meinung ſetzen wir bei der 
Ziegelei jährlich 8—10 000 Mk. zu. Stv. Dietrich: 
Wenn der Anſchaffungswerth geringer ſei, dann 
ſtelle ſich das Geſchäftsergebniß als noch uner⸗ 
freulicher heraus, der Vorſchuß würde dann auch 
nicht mehr gedeckt ſein. Erſt 1892 habe noch der 
Anſchaffungswerth 16 Mk. betragen. Es ſei im 
Ausſchuß beantragt worden, die Ziegelei ſchleu⸗ 
nigſt zu verkaufen. Der Ausſchuß halte das aber 
nicht für richtig, denn bei einem ſchleunigen Ver⸗ 
kauf könne man Schaden haben. Es empfehle ſich 
wohl, noch 1 bis 2 Jahre weiterzuwirthſchaften, 
vorausgeſetzt, daß größere Bauten bevorſtehen, 
bei denen wir unſere Ziegelfabrikate zu annehm⸗ 
baren Preiſen verkaufen können. Stv. Schlee: 
Bei den Aufwendungen der Verwaltung und der 
koſtenloſen Leitung müßte das Geſchäftsreſultat 
der ſtädtiſchen Ziegelei allerdings ein größeres 
ſein. Der Ausſchußantrag ſei aber nur ein Schlag 
ins Waſſer, denn er wolle vom Magiſtrat blos, 
was dieſer von Amtswegen ſowieſo zu thun ver⸗ 
pflichtet ſei; der Antrag müſſe weitergehen. Was 


den Vorſchlag des Verkaufes anlange, ſo 
frage er: wer werde die ſtädtiſche 5 0 
kaufen wollen, wenn man kein Lehmlager 


dazu bekommen könne, und ein Lehmlager ſei 
nicht zu geben. Es könne ſich am letzten Ende 
nur darum handeln, den Betrieb einzuſtellen, jetzt 
oder ſpäter. Den Beſchluß darüber und damit 
die Verantwortung in der Sache könne man aber 
nicht dem Magiſtrat allein überlaſſen. Zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung müſſe eine gemiſchte 
Kommiſſton eingeſetzt werden, welche ſich mit den 
beiden Fragen beſchäftige: 1. ob und wie der Be⸗ 
trieb gewinnbringender zu geſtalten iſt, 2. ob der 
Betrieb einzuſtellen iſt. Er ſtelle einen dahin⸗ 
gehenden Antrag. Stv. Dietrich: Der Antrag 
Schlee ſei ſchon in dem Ausſchußantrage ent⸗ 
halten, im übrigen könne man es wohl der Ini⸗ 
tiative des Magiſtrats überlaſſen, den Weg ein⸗ 
zuſchlagen, den Herr Schlee für die Berathung 
der Sache vorſchlage. Oberbürgermeiſter Dr. 
Kohli: Der Zeitpunkt für die Betriebseinſtellung 
der ſtädtiſchen Ziegelei ſei von der Natur ge⸗ 
geben, in 2—3 Jahren ſei das Lehmlager bis zu 
der feſtgeſtellten Grenze erſchöpft, die man inne⸗ 
alten müſſe, um das Ziegeleiwäldchen nicht zu 
devaſtiren. Es liege natürlich in der Hand der 
ſtädtiſchen Behörden, den Betrieb ſchon früher 
einzuſtellen. Man habe aber doch die Betriebs⸗ 
einſtellung aufſchieben wollen, bis die Schulden, 
die auf den Maſchinen ruhen, abgetragen ſeien. 
Stv. Schlee: Ex halte es doch für nöthig, daß 
man dem Magiſtrat in dieſer Sache einen Bei⸗ 
rath von Verwaltungs⸗ und kaufmänniſchen Sach⸗ 
verſtändigen aus der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung gebe. Er ſtelle den Antrag zur Einſetzung 
einer gemiſchten Kommiſſion als Zuſatzantrag 
zum Ausſchußantrage und ſchlage als Kommiſſions⸗ 
mitglieder aus der Stadtverordnetenverſammlung 
die Herren Dietrich, Plehwe und Borkowski vor. 
Stadtrath Matthes: Darüber, daß der Betrieb 
der ſtädtiſchen Ziegelei gr Einitellung kommen 
müſſe, ſei man doch längſt einig; man halte die 

iegelei nur, um ſie zu halten, weil man der 

einung war, daß erſt die Schulden abgezahlt 
werden müßten. Wenn das geſchehen ſei, werde 
der Magiſtrat von ſelbſt mit dem Antrage 
kommen, den Betrieb einzuſtellen. Der Ausſchuß⸗ 
antrag könne daher ad acta geſtellt werden. Was 
die Srage der gewinnbringenden Geſtaltung des 
Ziegeleibetriebes anlange, ſo ſei dieſe Frage 
leichter aufgeworfen als beantwortet, Daß das 
Geſchäft ſchlecht gehe, liege an der Konjunktur, 
von der alle gewerblichen Betriebe abhängig ſeien. 
Er glaube nicht, daß die Privat⸗Ziegeleien beſſere 
Reſultate aufzuweiſen haben. Es ſeien auch 
Jahre geweſen, wo die ſtädtiſche Ziegelei ſehr 
gute Geſchäfte gemacht habe, ſie habe ihre Siegeln 
auch ſchon mit 45 Mark bezahlt bekommen. Stv. 
Plehwe: Er könne in die Kommiſſion nicht ein⸗ 


rechne ſich für ihren Verbrauch die Ziegeln zum 
Preiſe von 24 Mark an, obgleich ſie oft genug in 
der Lage ſei, von anderen Ziegeleien Ziegeln zum 
Preiſe von 22 Mark beziehen zu können. h 
einer jährlichen Menge von 1½ Millionen Ziegeln 
mache das 810000 Mark aus, die Zuſchuß a 
der Stadtkaſſe ſeien. Stadtrath Matthes ſucht 
dieſe Ausführungen zu widerlegen, iſt aber, hei 
der im Saale eingetretenen Unruhe am Bericht⸗ 
erſtattertiſch nicht zu verſtehen. Die Debatte 
wird geſchloſſen und bei der Abſtimmung wird 
der Antrag des Ausſchuſſes mit dem Zuſatz 
antrage Schlee angenommen. In die gemiſchte 
Kommiſſion werden aus der Stadtverordneten 
verſammlung die Herren Uebrick, Dietrich, Me 
lein, Rawitzki und Glückmann gewählt. 
Rechnung ertheilt die Verſammlung Entlaſtung 
— 3. Eine Etatsüberſchreitung von 53,54 Mk. bei 
Titel 2 Poſ. b 3. Gemeindeſchule für Umzugskoſtel 
und Reiſevergütungen für die Lehrer ꝛc. wird ge 
nehmigt. — 4. Dem Kalkulator Doſt wird für die 
vertretungsweiſe Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Kämmereikaſſenkontroleurs im Monat März eine 
Remuneration von 50 Mk. bewilligt. Die Ko 
troleurſtelle iſt bekanntlich erledigt. — Es folgt 
die Berathung der Vorlagen des Verwaltung‘ 
ausſchuſſes; Referent Stv. Henſel. 1. Die Vor 
lage betreffend Aufſtellung von vier Retortenöfen 
wird zur geheimen Sitzung zurückgelegt. — 2. Zur 
er sang der Reinigungsanlagk 
in der Gas anſtalt bewilligt die Verſammlung 
ohne Debatte 30 000 Mk. Die Vergrößerung ent? 
Nin einer zukünftigen Produktion von 2¼ Mil. 
Kbmtr. gegen 17 Millionen gegenwärtig. Die 
Summe wird aus den Beſtänden der Gasanſtalt 
gedeckt. — 3. Geſuch des Zivilingenieurs 
Wulff in Bromberg um Einführung 
elektriſchen Lichtes 2c. in Thorn. Der 
Magiſtrat hat mit Rückſicht auf die in dieſem 
Jahre vorzunehmenden größeren Bauten zur Er⸗ 
er der Gasanſtalt das Geſuch ableh⸗ 
nend beſchieden und erſucht die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung um Zuſtimmung. Herr Wulff beab⸗ 
ſichtigt nicht nur das elektriſche Licht in Thorn 
einzuführen, ſondern auch die Straßenbahn behufs 
Umwandlung in eine elektriſche Bahn käuflich zu 
erwerben. Der Magiſtrat will ihm in ſeinem 
Beſcheide aufgeben, erſt den Nachweis über den 
Ankauf der Straßenbahn zu erbringen, und au 
dann bleibe der Entſcheid der ſtädtiſchen Behör⸗ 
den noch dahingeſtellt. Der Ausſchuß beantrag 
Zuſtimmung zur Magiſtratsvorla e, in der Er⸗ 
wägung, daß, wenn elektriſches Licht in Thorn 
eingeführt werden ſolle, die Stadt ſelbſt das 
Unternehmen in die Hand nehmen werde. Stv. 
Uebrick: Er ſei ſehr verwundert über den Stand⸗ 
punkt des Magiſtrats, der ein ganz anderer als 
früher ſei. Der Magiſtrat habe doch ſchon fertige 
Verträge mit Siemens und Halske wegen Ein 
führung elektriſchen Lichtes geſchloſſen und auch 
ſpäter habe er auf eine an ihn, Redner, gerichtete 
Aufrage einer elektriſchen Unternehmer⸗Geſellſchaft 
pipe Entgegenkommen gezeigt. Die Geſellſchaft 
abe die Stadt für ihre Ausfälle an Einnahmen 
für Gas nie entjchädigen wollen. Den 
3 Wulff kenne er, Redner, garnicht. 
berbürgermeiiter Dr. Kohli: Früher ſei aller 
dings ein Vertrag mit der Firma Siemens und 
Halske geſchloſſen worden, von dem die genannte 
Firma wieder zurücktrat, Heute liegen die Ver⸗ 
ältniſſe aber anders. Nachdem wir große Er⸗ 
weiterungen in den Einrichtungen unſerer ſtädti⸗ 
ſchen Gasanſtalt beſchloſſen, müſſe man ſich die 
Eingehung eines neuen Vertrages wohl über⸗ 
legen. Große Summen ſeien bereits für die Gas⸗ 
anſtalt bewilligt und in geheimer Fang jet eine 
Vorlage zu erledigen, die auch viel Geld fiir 
einen anderen Zweck fordere. Wenn unſere 
Gasanſtalt aufs vollkommenſte ausgeſtattet, dann 
ſei der cenie Zeitpunkt zur Einführung des 
elektriſchen Lichtes doch wohl nicht da. Aus 
dieſer Derr reſultire der Beſcheid des Ma⸗ 
iſtrats an Herrn Wulff: erſt die Frage des An⸗ 
aufs der Straßenbahn, der erſten Schwierigkeit, 
zu erledigen. Es komme überhaupt nur die Ab⸗ 
gabe von elektriſchem Licht für Privatwohnungen 
in Frage, von elektriſcher Straßenbeleuchtung ſei 


treten, weil er als Ziegeleibeſitzer direkter Kon⸗ keine Rede. Er hoffe, daß die Verſammlung zu⸗ 
kurrent der Stadt ſei. Stv. Glückmann: Der ſtimmen werde. 930 einer weiteren Beſpre — 70 


weck des Ausſchußantrages ſei, die Kugel end⸗ 
ich ins Rollen zu bringen, um einem troſtloſen 
Zuſtande ein Ende zu machen. Vielleicht könne 
man einen anderen gewerblichen Betrieb ein⸗ 
richten, eine Holzſtofffabrik ꝛc. Stadtrath 
Matthes: Er möchte wiſſen, worin der troſtloſe 
Zuſtand der ſtädtiſchen Ziegelei beſtehe. Stv. 

lückmann: Nach dem, was der Herr Referent 
vorgetragen, halte er den Zuſtand der Ziegelei 
für troſtlos genug. Stadtrakh Matthes bemerkt, 
daß Abſchreibungen auf Gebäude und Maſchinen 
doch erfolgten Referent Stv. Dietrich: Aber in 
der Bilanz kämen die Abſchreibungen nicht als 
Werthverminderung der Gebäude und Maſchinen 
zur Anrechnung. Bürgermeiſter Stachowitz: Herr 
Dietrich wolle doppelte Abſchreibung, die in 
keiner Verwaltung üblich ſei. Der Vorſitzende 
bittet, die Debatte nicht zu weit auszuſpinnen 
und die weitere Auseinanderſetzung über Einzel⸗ 
heiten der Kommiſſion zu überlaſſen. Referent 
Stv. Dietrich: Seine Auffaſſung über kaufmänni⸗ 
ſche Grundſätze ſei wohl nicht falſch, jedenfalls 
ſei ihm das Urtheil des Herrn Bürgermeiſters 
hierüber nicht kompetent. (Die Bemängelung des 
Referenten, daß in der Bilanz die erfolgten Ab⸗ 
ſchreibungen auf Gebäude und Maſchinen nicht 
auf den Werth derſelben abgerechnet werden, iſt 


k.] durchaus begründet, fie ſtützt ſich auf einen kauf⸗ 


männiſchen Grundſatz, der bei allen gewerblichen 
Betrieben und überhaupt in der ganzen Geſchäfts⸗ 
welt befolgt wird. Es würde ja ſogar auf eine 
Verſchleierung der Vermögensverhältniſſe eines 
gewerblichen Unternehmens hinauslaufen, wenn 
man Jahr für Jahr Gebäude und Maſchinen in 
der Bilanz immer in demſelben Werthe aufführte, 
obgleich ſie längſt alt geworden ſind. on 
doppelter Ahſchreibung kann deshalb noch keine 
Rede ſein. Anm d. Red.) Bürgermeiſter Stacho⸗ 
witz: Er könne die Aeußerung, daß der Zuſtand 
der ſtädtiſchen Ziegelei ein troſtloſer ſei, ebenfalls 
nicht unwiderſprochen laſſen, ebenſo müſſe er die 
Behauptung des Herrn Plehwe zurückweiſen, daß 
wir bei der Ziegelei jährlich 810000 Mark zu⸗ 
ſetzen. Wir ſetzen nicht zu, ſondern nehmen jähr⸗ 
lich nach Ausweis der Rechnung 4000 Mark her⸗ 
aus. Das ſei zwar wenig, aber ein Privatbetrieb 
arbeite auch unter günſtigeren Bedingungen wie 
ein ſtädtiſcher; jo könne 3. B. die ſtädtiſche 

2 keinen Kredit bewilligen. — Aus der 

erſammlung werden Schlußrufe laut. — Stv. 
Plehwe: Schon einigemale habe er das Exempel 
vorgerechnet, wieſo wir zuſetzen. Die Stadt 


der Sache gebe vielleicht die Vorlage in geheimer 
Sitzung Gelegenheit. Ohne weitere Debatte wird 
dem Magiſtratsantrage zugeſtimmt. — 4. Ent? 
und Bewäſſerung der Wilhelmsſtadt. 
Die Vorlage legt feſt, wer die Koſten für Kana⸗ 
liſirung und 1 der Waſſerleitung in den 
neuen Straßen der Wilhelmsſtadt zu tragen hat, 
ob die Stadt oder die Anlieger 7 5 Unternehmer 
der Häuſerbauten. Die Verhandlungen mit den 
Betheiligten haben zu einem en nicht ge⸗ 
führt. Der Ausſchuß beantragt Zuſtimmung zur 
Magiſtratsvorlage. Syndikus Kelch: Der erſte 
Theil der Vorlage ſei prinzipieller Natur, er he⸗ 
ſtimme, wer die Koſten für die Ent⸗ und Be⸗ 
wäſſerung zu tragen hat; der zweite Theil be⸗ 
treffe die Ausführung der Arbeiten und der dritte 
Theil betreffe die Sicherheitsmaßnahmen, welche 
die Stadt treffen müſſe b den Fall, daß die An⸗ 
lieger die auf ſie entfallenden Koſten ganz oder 
zu einem Theil zu zahlen verweigern. Es ‚jet 
zwiſchen der Friedrichſtraße und den übrigen 
Straßen der Wilhelmsſtadt zu unterſcheiden. Die 
Friedrichſtraße ſei bei der Bebauung eine fertige 
Straße geweſen, bei den anderen Straßen müßten 
aber alle Koſten von den Anliegern getragen 
werden. Bezüglich der Kanaliſation ſei die Koſten⸗ 
tragung zweifellos, aber auch bezüglich der Waſſer⸗ 
leitung ſei ſie nicht zu beſtreiten, da die Waſſer⸗ 
leitung für unſere Schwemmkanaliſation nöthig 
ſei, ebenſo auch zur Straßenreinigung. Stv. 
Plehwe: Die Koſtentragung für die oberirdiſche 
Entwäſſerung ſei ja durch age lage den 
Straßenanliegern auferlegt, ob aber auch die 
Koſten für 10 a und Waſſerleitung bei 
neuen Straßen? Er glaube das nicht, denn das 
betreffende Ortsſtatut ſei 1890 erlaſſen, als es 
Waſſerleitung und Kanaliſation noch nicht gab, 
und er ſei der Meinung, daß die Anlieger der 
neuen Straßen von den Koſten der Kanaliſirung 
und Waſſerleitung ebenſo wie alle anderen Be⸗ 
wohner der Stadt frei bleiben müßten, ſie hätten 
an ihren übrigen Koſten ſchon genug zu tragen. 
Den Anliegern, welche die Kostentragung ber 
weigern, werde ſeitens der Baupolizei der Bau⸗ 
konſens verweigert, ebenfalls zu Unrecht; no 
einer Enticheibung des Oberverwaltungsgericht 

kann die Ertheilung von Baukonſenſen i 
Anſprüche der Stadt pekuniärer Art nicht der 
weigert werden, dieſe ſind auf anderem Wet 
geltend zu machen. Vom Betriebsamt, der Ga 


iſonverwaltung, Dr. Szuman und Maurerme 
Schwarz habe man bei ihren Bauten die Koſten⸗ 
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tragung für Kanaliſirung und Waſſerleitung auch 
nicht verlangt. Wie komme nun der Magiſtrat 
dazu, die Koſtentragung von den Anliegern der 
neuen Straßen der Wilhelmsſtadt zu verlangen? 
Dberbirgermeiiter Dr. Kohli: Die Koſtentragung 
ür Kanaliſation und Waſſerleſtung gründe ſich 
auf das Ortsſtatut von 1890, welches die Unter⸗ 
werfung unter die polizeilichen Beſtimmungen, 
d.h. die zur Zeit der Anbauung von Straßen gelten, 
vorſchreibe. Die von Herrn Plehwe genannten 
auten ſind vor Erlaß der Polizeiverordnung 
ausgeführt worden. Ausgeſchloſſen ſei es nicht, 
aß eine gerichtliche Entſcheidung gegen die Stadt 
ausfallen könne. Syndikus Kelch: Nach der Ent⸗ 
cheidung des Oberverwaltungsgerichts kann die 
erweigerung der Ertheilung von Baukonſenſen 


wohl auf Gründe, die außerhalb des Rahmens] 9 


des Baufluchtgeſetzes liegen, geſtützt werden. Uns 
billig ſei es nicht, den Anliegern die Koſten auf⸗ 
qusrienen: denn die neuen Häuſerbauten auf der 

ilhelmſtadt entſprächen nicht einem Bedürfniß, 
8 ſeien aus Spekulation unternommen. 
Wie 1 da die Stadt dazu, die Koſten zu 
ſelen udere Städte wie Danzig und Stettin 
— 5 horn mit ihrem Beiſpiel vorangegangen 
un ihre Anforderungen ſeien gerichtlicherſeits 
nat auf Beanſtandungen geſtoßen. Stv. Mehr⸗ 
ein: Er halte es für eine Ungerechtigkeit, den 
Anliegern eine jo große Laſt aufzubürden, und 
ſtelle den Antrag, die Kanaliſirungs⸗ und Waſſer⸗ 
leitungskoſten auszuſcheiden. Stv. Rechtsanwalt 
Schlee giebt ein eingehendes ſachverſtändiges Gut⸗ 
echten über die Vorlage ab. Ganz zweifelsfrei 
ſei die Sache nicht. Es ſejen einſchlägig das Orts⸗ 
atut von 1890 über die Bebauung neuer und die 
Veränderung beſtehender Straßen, nach welchem 
die . die Koſten dafür ji tragen haben, 
daß die Straßen nach den polizeilichen Beſtim⸗ 
mungen fertiggeſtellt und entwäſſert werden, 
ferner die Polzeiverordnung von 1889, welche die 
unterirdiſche Entwäſſerung indeß nicht einbe⸗ 
greift. Aus dieſem Grunde konnten auch die 
früher gebauten Häuſer, welche Herr Plehwe ge⸗ 
nannt, nicht zu den Koſten der unterirdiſchen Ent⸗ 
wäſſerung herangezogen werden. Die Verpflich⸗ 
tung hierzu iſt den Anliegern neuer Straßen durch 
eine neue Polizeiverordnung vom 
21. November 1896 auferlegt worden, welche 
die Anlieger zur Entwäſſerung durch Anſchluß an 
die ſtädtiſche Schwemmkanallſation verpflichtet. 
Die Rechtsgiltigkeit dieſes Beſchluſſes ſei das 
einzige, was man in Frage ſtellen könne, aber 
ihm, Redner, ſei ſie nicht zweifelhaft. Andere 
Städte hätten gleiche Statute beſchloſſen. Er, 
Redner, bitte, der Maß ſenteforlage uzuſtimmen. 
Es ſei ja richtig, daß einzelne Anlieger ſchwer 
getroffen würden, da ſie mit den . — Koſten 
nicht gerechnet haben, aber fie hätten ſich darüber 
vorher verſichern müſſen. Die FIrgge, ob aus 
Spekulation gebaut werde, komme für uns auch 
nicht in Betracht. Wir haben nur zu fragen, ob 
mi die gptentragung verlangen können oder 
nich ſie ir 3 ie verlangen, ſo müſſen 
dert “ Fu Auf wee der Geſammtbewohnerſchaft 
ver dert 8 uf eine Bemerkung des Stv. Plehwe 
kaufe den Sundikus Kelch, eine Ermäßi ung der 
aufenden Kanalgebühr se; für die A 5 
wogen worden w ür die Anlieger er⸗ 
Erhebung habe deb dy der Ungleichmäßigkeit der 
: e der Magiſtrat darauf aber nicht 


eingehen können. Stv. Schlee bemerkt hierzu, die 


Kanalgebühr werde ja auch für die ganze Anlage] 44,50 Mk 


erhoben. 
Zwei Jahre vor dem Bau 


er Waſſerleitung und Kang iſation wurde au 
aue romberger Vorſtadt ſtädtiſcherſeits nn 


Koiten 2 einen Straßentheil gebaut, 


leitungsbau 
wäre die 


deſſen 
er⸗ 


aſſerleitung verſeh 

Nen en, iſt aber auf Koſten 
der Anlie fie Die übrigen neuen 
Koſten der Unternehmer reſp. 


ban e 

em Reſttheil der Friedrichſtra = 
Bas werden. — 5. An Stell e de ung del be 
ammlung ausgeſchiedenen Herrn 
abendt wird in die Muſeums⸗ 
Stv. Glückmann und in die Kommiſſion zur Be⸗ 
wählt des Theaterbaues der Stv. Illgner ge⸗ 
wühlt. — 6. In den 
dene fe 
Leffen geuer Eruſt Hirſchberger, Kaufman 
Julius Groſſer und Poſthalter Crane ji per 
laufen. Die drei Herren wurden wiedergewählt 

Vor Eintritt in die Tagesordnun d i 

Stadtv. Adolph d g wurde von 
dem Stad he der Antrag geſtellt, zur 
Beſchaffung von Bänken und Tischen für den 
Stadtverordnetenſitzungsſaal 750 Mark zu be⸗ 
willigen. Nach längerer Debatte beſchloß die 
Verſammlung, vorläufig zur früheren Sttauf⸗ 
ſtellung zurückzukehren. Um 5%, Uhr ſchloß die 
öffentliche Sitzung. — In geheimer Nach wurde 
der Antrag des Magiſtrats, von der Nachſuchung 
eines Konſenſes beim Bezirksausſchuß für die 
Aufſtellung der vier Retortenöfen abzuſehen, ab⸗ 
gelehnt. Bezüglich der Gewährung von Wittwen⸗ 
und Waiſengeld für die Wittwen und Waiſen der 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder wurde die Ein⸗ 
eBung einer gemischten Kommiſſion beſchloſſen, 
in welche aus der Stadtverordnetenverſammlung 
ewählt ſind die Herren Schlee, Henſel, Dietrich, 
dolph und Cohn. Der Magiſtrat ſoll erſucht 
werden, ein unbeſoldetes Magiſtratsmitglied in 
die Kommiſſion zu deputiren. 

— Liedertafel.) In der am Dienſtag ab⸗ 
gehaltenen Generalverſammlung fand die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ſtatt. Die Herren Geheimer 
Juſtizrath Worzewski Vorſitzender, Oberlehrer 

ich Dirigent, Kaufmann Güſſow Schriftführer, 
gufmann Kopezynski Rendant, Buchhalter Wen⸗ 
el Bibliothekar, Buchhalter Angermann Ver⸗ 
aligungsvorſteher wurden wieder⸗ und Herr 
aufmann kt Doliva als Vergnügungsvorſteher 


neu gener ; 

(Theater) Ein thegtraliſcher Genuß 
Keht uns für die Oſterfeiertage bevor. Mitglieder 
Ran pLomberger Stadttheaters, das ſich in der 
Worb eendeten erſten Saiſon den beſten Ruf er⸗ 

iktort⸗ werden hier an beiden Feiertagen im 
Fei San, ein Gaſtſpiel geben. Am erſten 
und ange wird „Das Stiftungsfeſt“ von Moſer 
aufgeführ! Fan Feiertage „Jugend“ von Halbe 
den beiten Ketten aſtſpiel⸗Enſemble beiteht aus 


— (Strafkam i 
d 7 mer.) Die V 
en früheren Meerdebahninspertor nin c gen 


Jakob Schwindl, die geſtern früh begann, dauerte 
mit einer kurzen Nachmittagspauſe bis um ½10 
Uhr abends und wurde dann auf heute vormit⸗ 
tags 10 Uhr vertagt. Wie ſich aus der Verhand⸗ 
lung ergiebt, befand ſich der Angeklagte, nachdem 
er porher eine 13jährige militäriſche Dienſtzeit 
zurückgelegt, ſeit Anfang des Jahres 1892 im 
Dienſte der Kommanditgeſellſchaft Haveſtadt und 
Contag. Zuerſt war er Betriebsinſpektor bei der 
Pferdebahn in Würzburg, die der Geſellſchaft ge⸗ 
iR er wurde als ſolcher dann nach Thorn 
erufen und blieb in dieſer Stellung vom 6. Februar 
1893 bis 15. Februar 1896. In dieſer Eigenſchaft 
als Betriebsinſpektor hatte er den ganzen Betrieb 
der hieſigen Pferdebahnanlage zu beaufſichtigen 
und zu leiten. Dem Mitgliede der Geſellſchaft, 
errn Baumeiſter Contag in Berlin, dem die 
Oberleitung des geſammten Betriebsweſens zu⸗ 
nel war er unterſtellt und ſtand mit ihm in 
irektem geſchäftlichen Verkehr. Die Fahrſcheine 
erhielt er von Herrn Contag und gab die einzel⸗ 
nen Blocks an die Schaffner aus, mit denen er 
täglich bei Schluß des Betriebes abrechnete. Den 
ganzen Tagesertrag des Betriebes hatte der An⸗ 
peflogte am nächſten Morgen nebſt einem ſchrift⸗ 
ichen Michber herſelbſt an Herrn Kaufmann 
Benno Richter hierſelbſt abzuliefern, von dem 


hierüber Buch geführt wurde. Die Erträge aus 


einem Poſten Gutſcheine hatte der Angeklagte f 


direkt an die Geſellſchaftsfirma einzuſenden. In 
der Betriebskaſſe, die ihm anvertraut ward, befand 
ſich zunächſt ein laufender Beſtand von 300 Mk. 
der ſich ſeit dem 1. Januar 1895 auf 500 Mark 
erhöhte Aus dieſer Kaſſe wurden vorzugsweiſe 
die Koſten für die Beſchaffung der Futtermittel 
beſtritten, deren tägliche Erneuerung nothwendig 
war. Die Anklage beſteht aus neun Punkten. 
Danach ſoll Schwindl die ihm unterſtellten Betriebs⸗ 
beamten, Schaffner ꝛc. ſehr häufig mit Geld⸗ 
ſtrafen belegt haben, ohne letztere in ſeinen 
Büchern vereinnahmt zu haben. Demgegenüber 
behauptet der Angeklagte, die eingekommenen 
Strafgelder in Höhe von 76 Mark zum Beſten 
der Angeſtellten verwendet ben haben. So habe er 
. in dem von dem Oberkellner Bromberger 
3. gepachteten Reſtaurant, Ecke der Mellien⸗ 
und Schulſtraße, die Leute öfters vereinigt und 
ihnen dort Bier, Zigarren, Wurſt ꝛc. verabreichen 
laſſen. Auf den in der Anklage erhobenen Vor⸗ 
wurf, daß er die Beträge, die den angeſtellten 
Schaffnern und Kutſchern in monatlichen Raten 
vom Gehalt zwecks Anſammlung von Kautionen 
einbehalten wurden, unterſchlagen habe, indem er 
ſie nicht rechtzeitig in Sparkaſſenbüchern angelegt 
habe, erklärt der Angeklagte, daß er in der Hinter⸗ 
legung etwas läſſig geweſen ſei und erſt die An⸗ 
ſammlung einer größeren Summe abgewartet 
habe, die dann thatſächlich in 9 Sparkaſſenbüchern, 
im Betrage von zuſammen 120. Mark angelegt 
worden ſei. Die Sparkaſſenbücher habe er in dem 
Geldſchranke ſeines Bureaus an den Weiter 
wird ihm zur Laſt gelegt, von dem Extrage aus 
dem Pferdedung, der ſich auf ca. 75 ME. viertel⸗ 
jährlich bezifferte, in drei Fällen je 25 ME. nicht 
mit den Einnahmen an Herrn Kaufmann Richter 
abgeführt, ſondern nur 17 in Höhe von 
50 Mk, aus dieſer Einnahmequelle. Er behauptet, 
daß dieſe Reſtbeträge mit anderen Einnahmen 
ſpäter zuſammen direkt an die Firma nach Berlin 
geſandt worden ſeien. Auch eine Rechnung über 
44,50 Mk., die er von Herrn Stadtrath Kriwes 
für Hufbeſchlagarbeiten an deſſen Pferde in der 
Depotſchmiede eingezogen hat, ſoll der Angeklagte 
in ſeinem Nutzen verwandt haben. Er führt da⸗ 
1 175 an, daß er die Rechnung nur auf wieder⸗ 
bo tes Drängen des Depotſchmiedes Haſt, der 
eim Jahresabſchluß keine Gratifikation erhalten, 
kurz vor ſeinem Weggange von Thorn ausgeſtellt 
abe, da er dieſe Hufbeſchlagarbeiten nur aus 
erüligteit gegen Herrn Kriwes, der Aktionär der 
Geſellſchaft ſei, habe ausführen laſſen. In der 
Rechnung ſei auch nur das Arbeitslohn berück⸗ 
a und der gezahlte Betrag jei von ihm an 
en Halt und den Futtermeiſter Dorau vertheilt 
worden. Einen weiteren Punkt der Anklage 
bildet die Angabe Do der Angeklagte Einnahmen 
aus den neh acht e en, die an den Pferdebahn⸗ 
wagen angebracht ſind, unterſchlagen habe. Au 
in dieſem Punkte behauptet der Angeklagte, daß 
er die hieraus erzielten f ſtets direkt nach 
Berlin abgeſchickt habe, abzüglich einer Proviſion 
von 10 pCt., die ihm von Herrn Contag zuge⸗ 
ſichert worden ſei, als er von ihm den Auftrag er⸗ 
ielt, ſich für das Reklameweſen zu intereſſiren. 
uch dadurch ſoll ſich der Angeklagte ferner der 
Unterſchlagung ſchuldig gemacht haben, daß er die 
Erträge für eingeſtellte Extrawagen nicht zur 
Kaſſe ablieferte. Es wird von ihm hierzu erklärt, 
daß er Ende Oktober 1895 mit Herrn Contag ver⸗ 
abredet habe, von dieſen Erträgen, die durch Extra⸗ 
fahrten angeſtrengten Leute nach ſeinem Ermeſſen 
beſonders zu entſchädigen, was auch geſchehen 12 
Vom Auguſt 1895 bis Februar 1896 ſeien ca. 190 
Mk. für Extrafahrten eingekommen, die er im 
nterejje der Bedienteſten wieder ausgegeben 
abe, indem er den Schaffnern Fahrſcheine ab⸗ 
aufte und ſie vernichtete. So kam das Geld der 
Geſellſchaft zu Gute, während wiederum die Tan⸗ 
tiemen der „Angeſtellten dadurch erhöht wurden. 
Uebrigens könne er nicht zugeben, daß er die Ein⸗ 
künfte aus geſtellten Extrawagen auch thatjächlich 
vereinnahmt, da er ſie niemals ſelbſt eingezogen 
abe. Der folgende Punkt der Anklage Peſchul⸗ 
digte ihn des rechtswidrigen Verkaufs von 
Petroleumfäſſern, die der Geſellſchaft gehörten, 
was der Angetlagte beſtreitet, indem er behauptet, 
daß er wohl 6—7 Fäſſer einmal an den Händler 
Baruch verkauft habe, die aber von Schmiere 
herrührten, und die er für ſich von einem Beſitzer 
aufgekauft hätte. Einen Hauptpunkt der Anklage 
bildet die Beſchuldigung, daß Schwindl ſich des 
Betruges in 13—14 Fällen dadurch ſchuldig ge⸗ 
macht habe, daß er in den Geſchäftsbüchern ebenſo 
wie in den Futterberichten, die er monatlich ein⸗ 
zureichen hatte, weit größere Rationen Heu und 
Stroh notirt habe, als thatſächlich hiervon ange⸗ 
kauft und verbraucht worden ſei. Dieſer Punkt 
beruht en auf den Ausſagen des Futter⸗ 
meiſters Dorau, der im Auftrage der Geſellſchaft 
nachträglich Futterberichte aufgeſtellt hat, die mit 
denen des Angeklagten nicht übereinſtimmen. Mit 
Ausnahme von drei Fällen beziehen ſich die Be⸗ 
rechnungen Doraus auf kleinere Poſten, deren 
Kalkulation der Angeklagte als ungenau be⸗ 
mängelt. Der letzte Anklagepunkt legt ihm zur 
Laſt, einen Betrag für von dem Tiſchlermeiſter 
alutzky geleiſtete Arbeiten unterſchlagen zu haben. 
agegen wendet der Angeklagte ein, . ee 
von ihm auf die Arbeiten mehrmals Vorſchüſſe 
empfangen, mithin einen vollen Betrag nicht mehr 
zu beanſpruchen habe. Nach der Vernehmung des 


ch Veda Schmied Haß ſagt aus, daß 


Angeklagten, die, wie geſtern bemerkt, faſt drei 
Stunden dauerte, wurden die Zeugen vernommen. 
Der erſte Zeuge, der Nachfolger Schwindl's in 
ſeiner hieſigen Stellung, Herr Pferdebahninſpektor 
Buſch, ſtützt ſich bei ſeiner Ausſage im weſent⸗ 
lichen auf die Angaben der FJuttermeiſters Dorau 
und bemerkt, daß er bei Uebernahme der Ge⸗ 
ſchäfte ſonſt alles in Ordnung vorgefunden habe. 
Der nächſte Zeuge, Herr Stadtälteſter Richter, 
bekundet, daß er für den Betrieb das erforder⸗ 
liche Petroleum geliefert und auch die zurück⸗ 
erhaltenen Fäſſer in Rechnung geſtellt habe. 
Ueber die Geſchäftsführung ſagt der Zeuge aus, 
daß die Einnahmen aus dem Betriebe täglich an 
ihn abgeliefert worden ſeien; aus dem Verkauf des 
Dunges habe er vierteljährlich Beträge von 50 
Mark erhalten. Im übrigen wiſſe er nicht, ob 
Schwindl auch an Herrn Contag Geldbeträge ab⸗ 
geführt habe. Herr Baumeiſter Contag bezeugt, 
daß er keine weiteren Gelder von Schwindl er⸗ 
halten habe, als den Erlös aus den Gutſcheinen. 
Ueber die Art der Verwendung der Einnahmen 
für Extrawagen habe er im Gegenſatz zu der Be⸗ 
hauptung des Angeklagten beſtimmt, daß Schaff⸗ 
ner und Kutſcher von ee mit 1—2 Mk. 
entſchädigt, der übrige Betrag hingegen an die 
Kaſſe abgeliefert werden ſollte. Betreffs Ver⸗ 
hängung von Strafgeldern habe er nicht ein 
olches Maß, wie es der Angeklagte geübt, ge⸗ 
wünſcht, ſondern nur für einzelne Fälle dem 
Inſpektor das Recht eingeräumt, Strafgelder zu 
verhängen und einzukaſſiren. Die Hinterlegung 
der Kautionen bei der Sparkaſſe ſei von ihm 
verfügt worden. Hierngch folgte die Vernehmung 
von 14 Pferdebahnſchaffnern, die ſämmtlich be⸗ 
zeugen, daß ſie von Schwindl mit Strafen belegt 
worden ſeien. aeune, Schaffner Siebert jagt, 
entgegen der Behauptung des Angeklagten, aus, 
daß er noch nach dem 13. April 1894 von dem⸗ 
ſelben beſtraft worden ſei, worauf ihn dieſer des 
Meineides bezichtigt. Der Angeklagte will über⸗ 
haupt in den letzten 10—11 Monaten keine Straf⸗ 
gelder erhoben haben. Mehrere andere Schaffner 
bekunden indeß, daß auch ſie noch nach dieſer 
Zeit beſtraft worden ſeien, was ſie in einem 
Strafbuch hätten beſcheinigen müſſen. Dieſes 
Strafverzeichniß konnte jedoch nicht beſchafft werden. 
Die Vernehmung weiterer Zeugen ſtellte feſt, daß 
wegen einer Verſpätung fünf Schaffner und fünf 
Kutſcher mit 3 und 2 Mark beſtraft wurden. 
Der Zeuge Gelhaar ſagt aus, daß ihm anläßlich 
einer militäriſchen Uebung die Hälfte ſeines 
Gehalts ausgezahlt werden und die andere die mit 
ſeiner Vertretung Beauftragten erhalten ſollten. 
Thatſächlich habe weder er noch die ihn ver⸗ 
tretenden Angeſtellten etwas erhalten. Betreffs 
der Beſchuldigung, daß der Angeklagte größere 


Poſten Stroh und Heu als thatſächlich empfangen]? 


gesucht, ſagen mehrere Zeugen aus, daß fie auch 
leinere Zufuhren geſehen haben. Der Angeklagte 
entgegnet, daß er oft mehrere kleine Zufuhren 
vereinigt, ſie zuſammen bezahlt und von einem 
Lieferanten über den Geſammtbetrag quittiren 
habe laſſen. Herr Stadtrath Kriwes ſagt aus, 
er habe ſeine Pferde in der Depotſchmiede be⸗ 
ſchlagen laſſen und dafür auch bezahlt. Der Zeuge 
Baruch behauptet, unter Hinweis auf ſeinen Eid, 
daß die von ihm gekauften Fäſſer bis auf zwei 
Schmierölfäſſer, ſämmtlich Petroleumfäſſer waren, 
was der Angeklagte entſchieden beſtreitet. Der 
Zeuge Beſitzer Kirſten aus Schwarzbruch be⸗ 
kundet, daß er 
eine Quittung, deren 
Löſchblatt von dem Angeklagten verdeckt wurde, 
unterzeichnet habe. Es treten in der Be⸗ 
weisführung Schwierigkeiten ein, da keine Be⸗ 
läge der Quittungen des Beſitzers Kirſten zur 
Stelle ſind. Herr Contag wird erſucht, ſich tele 
phoniſch mit ſeinem Bureau in Wilmersdorf bei 
Berlin in Verbindung zu ſetzen, um die um⸗ 
gehende Zuſendung derſelben ſowie der bezüg⸗ 
lichen Geſchäftsbücher zu veranlaſſen. Darauf 
wird die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Der 
Beſitzer Janke aus Gurske bezeugt, Stroh in 
kleineren Mengen geliefert zu haben; ſein Sohn 
Hermann Janke hat ebenfalls auf eine verdeckte 
Quittung ſeinen Namen unterſchrieben. Der 
] er von dem 

etrage, den Herr Kriwes gezahlt, 23 Mark er⸗ 
halten habe. Die Rechnung ſei auf ſein Betreiben 
von dem Inſpektor ausgeſtellt. Der Tiſchlermeiſter 
Zalutzky erklärt, daß er verſchiedene Male Vorſchuß 
erhalten und ſonſt ſein zu forderndes Geld erhalten 
habe. Zeuge Kellner Bromberger beſtätigt die An⸗ 
gaben des Angeklagten, wonach bei ihm die Leute 
der Pferdebahn von demſelben bewirthet wurden. 
Einige Zeugen ſagen aus, daß ihnen der Angeklagte 
mitgetheilt habe, die Bewirthung ſei auf Koſten 
des Herrn Contag erfolgt; ob die Gelder aus der 
Strafkaſſe herſtammten, wüßten ſie nicht. Hierauf 
og ſich der Gerichtshof zurück, da ſeitens des 

ertheidigers und des Vertreters der Staats⸗ 
anwaltſchaft der Antrag auf Vertagung geſtellt 
worden war. Nach längerer Berathung erklärte 
der Vorſitzende, daß der Gerichtshof beſchloſſen 
habe, die Zeugen weiter zu vernehmen. Es ſtand 
noch die . . — zweier Zeugen aus. Der 
letzte, der Futtermeiſter Dorau, ſucht die Berech⸗ 
nung in ſeinem Futterbericht zu begründen. Vor 
Vernehmung dieſes Zeugen bemerkte der Ange⸗ 
klagte, daß derſelbe ihm feindlich geſinnt ſei. Hier⸗ 
auf erfolgt die Beweisaufnahme, die um 10 Uhr 
abends geſchloſſen wurde. Der Vertheidiger er⸗ 
klärte noch, daß an den Angeklagten ſeitens der 
Geſellſchaft das Anſuchen geſtellt ſei, den Fehl⸗ 
betrag zu decken, wogegen die Anklage zurückgezogen 
werden würde. Der Angeklagte habe dieſes An⸗ 
ſinnen jedoch energiſch zurückgewieſen mit der Be⸗ 
gründung, daß alsdann ſeine Schuld erwieſen 
wäre. Er erklärte ſich aber bereit, den Fehlbetrag 
u decken, wenn er ausdrücklich von der Belaſtung 
efreit würde. Herr Contag gab dies zu. Die 
weitere Verhandlung wurde auf, heute früh an⸗ 
beraumt, nachdem noch auf die fernere An⸗ 
weſenheit der Zeugen verzichtet worden war. 
In der heutigen Sitzung erachtete der Staats: 
anwalt in einem „ ſtündigen Plaidoyer den An⸗ 
geklagten in 42 Fällen der ihm zur Laſt gelegten 
Unterſchlagung für ſchuldig, nicht für überführt hält 
er ihn der Urkundenfälſchung in 3 Fällen und der 
Unterſchlagung in einem Falle. Er beantragt, 
den Angeklagten zu einer Geſammtſtrafe von 1'% 
Jahren Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt zu 
verurtheilen. Der Vertheidiger, Herr Rechts⸗ 
anwalt Feilcheufeld, wies in einer einſtündigen 
Vertheidigungsrede darauf hin, daß die Unregel⸗ 
nen he in der Geſchäftsbücherführung zum 
roßen Theil auf die ungenügende Vorbildung des 
ngeklagten und deſſen Thätigkeit außerhalb des 
Bureaus, die ihn außerordentlich beſchäftigte, zu⸗ 
rückzuführen ſei. Er empfahl, ſeine Handlungen 


Schriftſatz durch ein 


bei Ablieferung des Strohs.: 


milde zu beurtheilen. Hierauf zog ſich der Ge⸗ 
richtshof zu einer längeren Berathung zurück; gegen 
2 Uhr nachmittags erfolgte der Urtheilsſpruch. 
Er lautete dahin, daß der Angeklagte des Betruges 
in zwei Fällen, der Unterſchlagung in acht Fällen 
ſchuldig ſei und zu einer Geſammtſtrafe von einem 
Jahre Gefängniß verurtheilt wird. Außerdem 
werden dem Angeklagten die Koſten des Ver⸗ 
ee: ſoweit eine Verurtheilung erfolgte, auf- 
erlegt; im übrigen, ſoweit Freiſprechung erfolgte, 
der Staatskaſſe. Von der Anklage der ſchweren 
Urkundenfälſchung wurde der Angeklagte ausdrück⸗ 
lich freigeſprochen. Der Vertheidiger bat alsdann 
noch, den Haftbefehl gegen den Angeklagten auf⸗ 
zuheben, welchem Antrage der Gerichtshof nach 
kurzer Berathung entſprach. ; 

— (Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurde 1 Perſon genommen. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
betrug heute Mittag 3,80 Mtr. über Null. Wind⸗ 
richtung S.⸗O. Abgefahren iſt der Schiffer 
Oſtrowski, ein Kahn 2500 Ctr. Zucker von Thorn 
nach Danzig. Angekommen die Schiffer Schaffar⸗ 
kiewicz, eine Gabarre 2100, Poplawski 2000, und 
Lewandowski 2100 Ctr. Zucker, alle drei von 
Wloclawek nach Danzig; Ukert, ein Kahn 100, 
und Runge, 100 Kbmtr. Steine von Moſerowo 
nach Schulitz; Kunz, leer von Graudenz nach 
Polen; Polaczewski, leer von Alt⸗Thorn nach 
Polen. Ziolkowski, Dampfer „Danzig“, mit 600 
Etr. Stückgut von Thorn nach Warſchau abge⸗ 


fah s aſſerſtand bei Warſchau heute 2,39 Mtr. 
(gegen 251 Mtr. geſtern). 

— (Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 61 Schweine aufgetrieben, darunter 
6 fette, ſowie 6 Kälber. Schweine wurden be⸗ 
zahlt mit 35 Mk. für beſſere Qualität und 
32—33 Mk. für geringere Qualität pro 50 Kilo 
T 

Mannigfaltiges. 

( Grubenunglück.) Aus Eſſen an der 
Ruhr, 14. April, wird gemeldet: Auf der 
Zeche „Oberhauſen“ hat heute Vormittag 
eine Exploſion ſchlagender Wetter ſtattge⸗ 
funden, durch welche 10 Bergleute getödtet 
worden ſind. Die Wetterführung iſt intakt, 
die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 

(Prälat Pfarrer Kneipp) iſt nach 
einer Meldung aus Wörishofen an einer 
Lungenaffektion ſo ſchwer erkrankt, daß er 
mit den Sterbeſakramenten verſehen werden 
mußte. 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 15. April. Aus München wird 
dem „Lokalanz.“ depeſchirt: Im Befinden 
des Prälaten Kneipp iſt eine weſentliche 
Beſſerung eingetreten. Die Gefahr iſt über⸗ 
wunden und Hoffnung auf baldige vollſtändige 
Geneſung gegeben. Als Vertreter Kneipps 
iſt in den Sprechſtunden Prior Bonifacius Reile 
angeſtellt. — In Antwerpen verhaftete die 
Polizei den chileniſchen Hauptzolldirektor, 
welcher 900 000 Frks. Zölle veruntreut hat. 

Konſtantinopel, 14. April. Es beſtätigt 
ſich, daß in dem geſtrigen Miniſterrathe be⸗ 
ſchloſſen wurde, mit dem Vormarſch der 
Truppen an der griechiſchen Grenze zu warten, 
bis ein neuer unzweifelhafter Angriff ſeitens 
regulärer griechiſcher Truppen erfolgt iſt. 
Die Pforte hat den Mächten keine ent⸗ 
ſprechenden offiziellen Mittheilungen gemacht. 
Der geſtrige Tag iſt an der Grenze voll⸗ 
ſtändig ruhig verlaufen. Nach Angaben der 
Pforte ſind auf dem Schauplatz der letzten 


Zuſammenſtöße die Leichen einer Anzahl 
griechiſcher regulärer Soldaten gefunden 


worden. 
Verantwortlich für die Redaktion : Heinr. Wartmann ty Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
15. Aprill14. April 


Tendenz d. Fondsbörſe: ſtill. 
Aufſlſche Banknoten p. Kaſſa 216—55 
rſ 216—10 


arſchau 8 0 n 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-50 


Preußiſche Konſols 3 % 98—70 | B— 
reu ide Konſols 3½ % 104 —25 1104—20 
reußiſche Konſols 4% 104 —10 104 10 
eut che Rei ehe 3% . 1 98-30 | 8B—10 

Deutſche Reichsanleihe 3% 104— [1035-90 

Wester. Pfandbr. 3% neul. II.] 94 —25 94 — 

Weſtpr.Pfandbr.3d½ % „ „ 100 —30 100 —40 

Poſener Pfandbriefe 51. 100 —50 100 60 

Polniſche Pfandbriefe 4½% 67706760 

Türk. 1 Anleihe .. .] 18-60 18 75 
talieniſche Rente 4/5 89—60 | 89—80 
umän. Rente v. 1894 4/ . | 87—80 | 87—80 

Diskon. Kommandit⸗Antheile 1193-25 194—30 

Harpener Bergw.⸗Aktien . 1172—50 17275 

Thorner Stadtanleihe 3½ / 101— 101 

Bergen gelber: Mai 39 — ne ek 
uff 15 — 
lofo in REIDUDEEL. 200 3 a En 
Roggen: Mai >... 1116-50 116—75 
ut... 118—75 1118—25 
1 . . 1 2 1 
Ubol: HM 9 90 — 
Spiritus: E 

50er [ofo . — — 

70er loko 39 - 90 39—60 

70er Mai 4420 


44 —70 


70er September 
4 Ct. 


Diskont 3 pCt. L 
16. April. Sonn.⸗Aufgang 4.58 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.33 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.02 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 4.07 Uhr Morg. 
Sonn.⸗Aufgang 4.56 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 8.11 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 7.04 Uhr. 


Mond. Unterg. 4.20 Uhr. 
— Am Charfreitag wird die 
„Thorner Preſſe“ nicht gedruckt. 


17. April. 


Die Ausgabe der nächſten Nummer erfolgt 
Sonnabend den 17. d. Mts. abends. 


Verdingungs anzeige. 

Die Arbeiten und Material⸗ 
lieferungen einſchl. der Fuhrkoſten 
zum Neubau des Schulanweſens 
zu Staw, Kreis Thorn, mit 
einem nach Abzug der Insgemein⸗ 
koſten veranſchlagten Koſten⸗ 
betrage von 15 286,30 Mk. ſollen 
im Wege des öffentlichen Aus⸗ 
gebotes, unter Hinweis auf die 
in Nr. 12 des Amtsblattes der 
Königlichen Regierung zu Marien⸗ 
werder vom 24. März 1897 veröf⸗ 
fentlichten Bedingungen für die Be⸗ 
werbung um Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen für die Ausführung von 
Hochbauten der Staatsbauver⸗ 
waltung vergeben werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene und nach 
Prozenten der Anſchlagsſumme 
abzugebende Angebote uebſt den 
Proben ſind bis 


Dienſtag den 27 April d. 38. 
vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den unterzeichneten 
Landrath einzureichen. Dieſelben 
werden zu dem gedachten Zeit⸗ 
punkte in Gegenwart der er⸗ 
ſchienenen Unternehmungsluſti⸗ 

gen geöffnet werden. 

Der Koſtenanſchlag, die Bedin⸗ 
gungen und Zeichnungen können 
im Landrathsamte, Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße Nr. 11, eingeſehen werden. 

Zuſchlagsfriſt 35 Tage. 

Thorn den 15. April 1897. 

Der Landrath. 


Bekanntmachung. 


Die Gewerbeſteuerrolle der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn für das Steuerjahr 
5 8 85 1897/98 wird in der Zeit 


24. bis einſchl. 30. April 1897 
in unſerer Kämmerei⸗Nebenkaſſe im 
Rathhauſe während der üblichen Dienft- 
ſtunden ausliegen. 

Gemäß Artikel 40 Nr. 3 der Aus- 
führungsanweiſung vom 4 November 
1895 zum Gewerbeſteuergeſetze vom 
24. Juni 1891 iſt die Einſicht⸗ 
nahme nur den Steuerpflichtigen 
des Veranlagungsbezirkes ge⸗ 
ſtattet. 

Thorn den 15. April 1897. 

Der Magiſtrat. 


Zwangs verſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Altſtadt Thorn, Blatt 320, 
auf den Namen der Geſchwiſter 
Adolf, Hugo, 1 Erwin Bara- 


ltant, 


Seitengebäude und abgeſonderter 
1 mit Hofraum) 
2. Juni 1897, 
1 10 Uhr 
vor dem en eichneten ee 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 7 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1245 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 

Thorn den 9. April 1887. 

Königliches Amtsgericht. 

Die unter Nr. 180 des ne 65 
ſchaftsregiſters eingetragene Ge⸗ 
ſellſchaft „Chemiſche Fabrik Or. 
Carl Schoch & Comp., eſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung“ in 
Schirpitz iſt aufgelöſt, was zufolge % 
Verfügung vom 12. April 1897 
an demſelben Tage eingetragen 
worden iſt. 

Thorn den 12. April 1897. 


Königliches Amtsgericht. 28 


Verſteigerung. 
Sonnabend, 17. d. Mts. 5 


nachmittags 3 Uhr 
werde ich in meinem Burean 


ca. 800 Zentner Futter- 
mehl (zur Hälfte reine 
Roggenkleie, zur Hälfte 


dünne Weizenkleie) 
für Rechnung deſſen den es angeht 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Paul Engler, 
vereidigter Handelsmakler. 


Die Schule 


beginnt am 6. Mai. Anmeldungen 
finden an demſelben Tage ſtatt. 
Margarethe Rothkehl, Mocker. 


Serren-Sarderoben 


in größter Auswahl. 


A. Jornow. 


mie einfad 
werden Sie jagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.-P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 

B. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


EE (.. 
Verreise 
bis Dienſtag. 
Zahnarzt Loewenson. 


befindet ſich ſeit 
dem 1. April in 
meinem eigenen Haufe Gerberſtr. 11. 


Meine Wohnung 


J. Kuczkowski, Töpfermeiſter. 


Violinunterricht 
ertheilt nach bewährter Methode 


Schallinatus, Stabshoboiſt, 
Strobandſtr. 15 1. 


— — ———ö — — 


Neuheit! 


für Veteranen, Landwehr und 
Reſerviſten. 


Habe das neueingeführte patentirte 
allgemeine deutſche 


Regimenksabzeichen 


(M. 95) für alle Regimenter Deutſch⸗ 
lands angeſchafft und die Alleinver⸗ 
tretung für Oſt⸗ und Weſtpreußen über⸗ 
nommen. Dieſes iſt das einzige Ab⸗ 
zeichen, welches auf der Bruſt ge⸗ 
tragen wird und bereits bei den meiſten 
Militärvereinen eingeführt iſt. 
Anerkannt iſt daſſelbe von Seiner 
Majeſtät dem deutſchen Kaiſer, und 


im vorigen Jahre mit verſchiedenen 
goldenen und ſilbernen Medaillen 
prämiirt. 


Ich empfehle das Abzeichen in extra 
ſtarker Vergoldung zu 1 Mk. p. Stück. 


C. Preiss, Breiteſtr. 
eee eee 


Eine Sendung Ereikeson t 


eingetroffen und in meiner Wohnung 
Coppernikusſtraße 35 zu haben. 

Wisniewski, Fiſch⸗ u. Krebshandlung. 
RS u Seas 
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empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 


Honigkuchen u. feinſten Lebkuchen 


in Kartons mit Anſichten von Thorn als paſſendes Oſter⸗ 


i f. Kleintje, Baugewerksmeiſter, € 


Thorn, Windſtraße 5 
3 empfiehlt ſich zur Ausführung von ſämmtlichen in ſein Fach 


ſchlagenden 


Bauarbeiten, 


ſowie zur Anfertigung von Zeichnungen, Koſtenanſchlägen, 
ſtatiſchen Berechnungen ꝛc. zu mäßigen Preiſen. 


Wichtig 


für Maſchinenbeſitzer: 


Haar ⸗Treibriemen, 

— Treibriemen, 
Kernleder⸗Riemen, 
Maſchinen⸗Oele, 

Konſiſtente Maſchinenfette. 
Hanf⸗ u. Gummiſchläuche, 
Armaturen, Schmierbüchſen, 
Gummi⸗ u. Asbeſt⸗Packungen, 
Lokomobil⸗Decken, 
Dreſchmaſchinen⸗ Decken, 
Raypspläne, 
Kieſelguhr ⸗ Wärmeſchutzmaſſe 
zur Bekleidung von Dampf⸗ 
keſſeln und Röhren empfehlen 


Hodam & Ressler, 
Danzig. 


Adolph Wunsch” 
Schuhfabrik, 


Eliſabelhſtr. 13, 
gegründet 1868 
empfiehlt von jetzt ab gut ſauber u. 
dauerhaft 

eee ee en von 6 Mk. an, 

Herren⸗Schuhe (niedrig v. 5 Mk. an, 

Damen⸗Zugſtiefeln von 5 Mk. an, 

Damen ⸗Zugſtiefel (glacee u. Satin 
von 8 Mk. an, 

Damen⸗Schuhe (niedrig! v. 3 Mk. an. 


Aufwärterin geſucht, Eliſabethſtr. 12. 
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3 auf und verkaufe meine Waarenbeſtände in 

Bijouterie, 2 
Leder-, Holz- u. Japan-Waaren, ebenſo de 
Kravatten, Fächern, Schirmen, $% 
Stöcken, Hänge- und Tischlampen 


x zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. 
Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Galanterie-, 


N 
Alfenide-, SL 
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52  Gelegenheitsgeschenkex 


und praktiſcher Gegenſtände. + 
28 Für Vereine große Auswahl von Preiſen! x 
+ Um gütigen Zuſpruch bittet 
28 J. Koziowski, Breiteſtr. 35.28 52 
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Wickbolder 


bier- Niederlage, 


Vertreter: 


Otto Schwerma, 
Altſtädt. Markt 12, 
gegenüber der evangeliſchen Kirche, 
12 empfiehlt 5 
Märzen-Bier 

à la Pilsner, se 
Lager- Bier 


nach Münchener Art. 


Bock-Bier 


in Gehinden und Flaſchen 
in vorzüglicher Qualität. 


Zum Feste 


empfiehlt 


Ff. Weizenmehl, 


Kaiſerauszugnehl. 
Cäglich friſche Preßheft. 


Gleichzeitig empfehle mein Lager 
von guter und geſunder Roggen⸗ und 
Weizenkleie, Roggen, Erbſen⸗ u. Gerſten⸗ 
ſchrot, Hafer und ſämmtlichen Futter⸗ 
artikeln. M. Hilgendorf, 

Bacheſtraße Nr. 14. 
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4260 saınd VOTE 


Man verlange 22 Te. 


! Geldersparniss an Ausgabe für Hefe & Gewürze. 


Die Roßſchlächterei befindet ſich jetzt 


Araberstr., „Im weissen Ross“, 
und empfiehlt ſchönes, junges Fleiſch. 


Ein Grundſtück 


n Stewken 
mit 6 mu Land iſt unter günftigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Nähr. bei 8. Kinowski, Baderſtr. 4, II. 


Ein Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wiejen- u. Acker⸗ 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen Infor zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei 1. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


Flügel) ſehr billig zu verk. 
| Klavier Tuchmacherſtraße 7, I. 


Lose 


zur 4. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 13. und 14. April er., 
a 1,10 Mk.; 

zur 19. Marienburger Pferde- 
Lotterie. Ziehung am 15. Mai er., 
a „0 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie 
Ziehung am 26. Mai er., à 1,10 Mk. 

zu haben in der 

Expedition der Thorner Preſſe“. 


Fabrikate von A. L. MOHR, 


Mohr“ che Margarine 


besitzt nach Gutachten erster 
deutscher Chemiker densel- 
ben Nährwerth und Ge- 
schmack wie gute Natur- 
butter und ist als billiger 
und vollständiger Ersatz für 
feine Butter zu empfehlen, 
Sowohl zum Aufstreichen auf 
Brot, als zu allen Küchen- 
zwecken. 

Wegen der vielen Nach- 
ahmungen meiner Marken 
verlange man ausdrück- 
lich: 


„Mohr’sche Margarine“. 


Altona-Bahrenfeld. 
Mohren-Kaffee, 


bestehend aus einer Mischung 
von feinem Bohnen - Kaffee 
mit besten Kaffee - 
mitteln, istwohlschmeckender 
und bedeutend kräftiger als 
reiner Bohnen - Kaffee mitt- 
lerer Qualität und giebt dem 
Kaffee ein volles Aroma und 
eine vorzügliche goldbraune 
Farbe. 
Pfund 60 Pf. 


Ersatz- 


Mohren-Cacao, 


garantirt rein und im Ge- 
schmack, Nährwerth und 
Aroma gleichwerthig mit den 
theuersten deutschen und 
holländischen Cacao - Sorten. 

Von Mohren-Cacao werden 
nicht, wie bei der Konkurrenz- 
waare, verschiedene Qualität., 
sondern nur eine feinste 
Qualität 


„Mohren - Gacao“ 


fabrizirt zum Preise von 


Pfund Mk. 1.40. 


Ueberall käuflich! 


Druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Im Saale des Piktoriagarten. 


Am I. und 2. Oster feier tage: 


Enſemble⸗Gaſtſpiel 


non Mitgliedern 


des 


3 BrombergerStaditheaters 


Billets im Vorverkauf: Eſtrade 


2,00 Mk., Sperrſitz 1,50 Mk. und 


Sitzplatz 1,00 Mk. find im Zigarrengeſchäft des Herrn Duszynski und 
in der Konditorei des Herrn Nowak zu haben. 


Preiſe an der Abendkaſſe: 


Eſtrade 2,25 Mk., Sperrſitz 1,75 Mk., 


Si 


platz 1,25 Mk., Stehplatz 75 Pf. und Gallerie 40 Pf. 
Alles nähere die Tageszettel. 


Detailreiſen wieder erlaubt 
für die 
Holzrouleauxfabriken 


laut Bundesrathsbeſchluß v. 25. März. 


Tüchtige Agenten 
u. Platvertreter 


engagirt überall die altrenommirte 
Holzrouleaux- 
und Jalousien - Fabrik 


Anton Tschauder jun. 
Friedlaud, gezirk Breslau. 


2 Mnurerpoliere | 


mit ſämmtlichen Arbeiten vertraut, ſowie 


30 tüchtige Aauergeſelen 


Paul Valentin, 
Zimmer- und Maurermeiſter, 
Pr. Friedland Weſtpr. 


eh Geſellen 
U. zwei Lehrlinge 


nerlangt 


A. Wittmann, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 70. 


Klempnergeſellen u. \ n 
H. 


verlangt 


n 


A. Teufel. Maurermeiſter⸗ 


Maurer 


bei 3,50 Mk. Tagelohn ſofort geſucht. 
Immanns & Hoffmann. 


Für mein Tuch⸗ und Maaßgeſchäſt 
ſuche 5 ſofort 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen. 


Thorn. B. Doliva. 


Ein Lehrling 


zum gründlichen Erlernen der Bäckerei 
findet Stellung. 


Paul Seibicke, 
Culm a. W., Thornerſtr. 4. 


— Tr — 
Schloſſerlehrlinge 
ſucht Beek, Schlofſermeiſter, 

Strobandſtr. 12. 
Ein ordentlicher 


Lauf bursche 


kann ſich melden Breiteſtraße 43 
im Zigarrengeſchäft. 


Penſionäre 


erhalten ſehr billige, gewiſſenhafte u. 
gute Penſion, auch mit Muſikſtunden. 
Zu erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


Penſionüre 
finden gute u. gewiſſenhafte Aufnahme 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. 
erhalten bei Beaufſichtig. 


Penſionäre der Schularbeiten gute u. 
billige Penſion Brückenſtraße 38, III. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenſchneiderei, 
ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
gründlich erlernen wollen, können ſich 
melden Culmerſtraße 11, 2. Etage. 
J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


2 kräftige Landammen 


empfiehlt Grubinska, Miethsfrau, 
Mauerſtr. 73. 


Bretterſchuppen zum Abbruch, 


ſowie Speichen, Felgen, Birken⸗ und 
Eichenbohlen verkauft billig 
S. Blum in Thorn. 


RENTE 
Schützenhaus-Thorn. 


Während der drei Oſterfeiertage: 
Guſtſpiel 
des berühmten Charakter: und 
Bolkstypen-Darktellers 


Herrn Julius Werner, 
Humoriſt 
und Soloſchauſpieler feineren Genres, 
ſowie der Duettiſtinnen 
Fräulein Judith u. Isabella Adelhofer 
und der 


Sonbrette Erl. Betty Bellini, 


verbunden mit 


grossem Concert 


der Kapelle des Infanterie-Regiments 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Entree 50 Pf., reſervirter Platz 
Pf. Die Direktion. 


4 
ot 


Ktiegerfechtauflalt. 
Sonntag den 18. April cr. 
(J. Oſterfeiertag). 


Wiener Café in Mocker. 
Großes 


Monſtte⸗ 
Contert, 


ausgeführt von der neugebildeten BR: 
des 176. Infanterie» Regiments unter 
Leitung ihres Korpsführers Herrn 
Bormann. 


Rieſen⸗Tombola. 


Gratisverlofung von 
Oftereiern. 


Anfang 4 Uhr nachmittags. 


Eintrittspreis a Perſon 25 Pf., 
Familienbillets zu 3 Perſonen 60 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachſener frei. 


Zum Schluß: 


Tanzkränzchen. 


Die Kriegerfechtſchnle 1502 
Thorn. 


Ein Aufwartemädchen wird ſogleich 
verlangt Junkerſtr. 7 11 links. 


Bindfaden, 


Taue, Gurte, 
empfehle preiswerth 


Bernhard Leiser. 


Die Geſchäftsräume 

der früheren A. C. Schultz'ſchen 
Tiſchlerei, Eliſabeth⸗ u. Strobandſtr.⸗ 
Ecke, beſtehend in ca. 135 qm. Keller, 
85 qm. Erdgeſchoß, 73 qm. 1. Ober⸗ 
geſchoß, 141 qm. 3. Obergeſchoß, 
141 qm. Dachboden ſind von ſofort 
im ganzen zu vermiethen., 


Hontermans & Walter. 


öbl. Zimmer n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß z. verm. Baukfir. 4. 


herrſchaftliche Wohnung zu ver“ 
1 miethen. Brombergeritr. 90, Deuter; 


SI. Mahnungen e 


Ce gut möbl. Zimmer mit auch 


Seilerei. 
9176 
sbb sg 


ohne Penſion z. verm. 
Krause, Heiligegeiſtſtr. 17 T 


Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 89 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 16. April 1897. 


Die Dingley⸗Bill. 


Bei den letzten Wahlen in den Vereinig⸗ 
ten Staaten von Nordamerika iſt die republi⸗ 
kaniſche Schutzzollpartei ans Ruder gekommen. 
Der neue Präſident, Me. Kinley, war der 
Urheber des nach ihm benannten Geſetzes, das 
ausländiſche Waaren mit hohen Zöllen be⸗ 
legte, aber nach kurzer Zeit ſchon einem 
milderen Geſetze unter der Herrſchaft der 
demokratiſchen Partei (1892) Platz machen 
mußte. Jetzt hat das Repräſentantenhaus 
nach dem Vorbilde der früheren Me. Kinley⸗ 
Bill eine nach dem Antragſteller Dingley 
benannte Schutzzollbill angenommen und 
ſofort in Kraft geſetzt, obgleich die Zuſtim⸗ 
mung des Senats, wo die Stimmen der 
Republikaner und Demokraten ſich faſt die 
Wage halten, noch ausſteht. 

Dadurch wird der deutſche Ausfuhrhandel 
nach den Vereinigten Staaten, deſſen Haupt⸗ 
artikel baumwollene, wollene, ſeidene Waaren 
und Chemikalien ſind, empfindlich getroffen. 
Die deutſche Regierung kann gegen die 
Dingley⸗Bill im allgemeinen keine Einwen⸗ 
dungen erheben, da wir keinen Tarifvertrag 
mit den Vereinigten Staaten haben, ſon dern 
5 ihnen nur auf Grund eines alten, mit 
Preußen getroffenen Abkommens im Verhält⸗ 
niſſe „der Meiſtbegünſtigung ſtehen, d. h., 
die Vereinigten Staaten ſind uns gegenüber 
an keine Grenze der Zollbeträge für be⸗ 
ſtimmte Waaren gebunden, ſondern nur 
verpflichtet, die deutſche Einfuhr nicht un⸗ 
günftiger zu behandeln als die anderen 
Länder. 

g Neben den erwähnten 
unſerer amerikaniſchen Ausfuhr kommt 
namentlich der Export von Roh⸗ und Kandis⸗ 
zucker in Betracht. Für Zucker hat aber die 
Dingley⸗Bill keinen gleichmäßigen Satz; ſie 
beſtimmt vielmehr, daß von ausländiſchem 
Zucker außer dem im Intereſſe des inländi⸗ 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. April 1897. 

En. (Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Ernannt ſind: Der 
Bahnmeiſter Staack in Danzig zum Bahnmeiſter 
I. Klaſſe, Stations⸗Diätar Schröder in Biſchofs⸗ 
werder zumStations⸗Aſſiſtenten, Hilfswagenmeiſter 
Jankowski in Jablouowo zum Rangirmeiſter⸗ 
Diätar. Verſetzt iſt: Techniſcher Eiſenbahn⸗Kon⸗ 
troleur Walter von Neuſtettin nach Graudenz.“ 

— (VVerſchärfte Eiſenbahnfahrſchein⸗ 
kontrole.) Die Schaffner der Eiſenbahnen ſind 
neuerdings angewieſen worden, bezüglich der Rund⸗ 
reiſekarten und Fahrſcheinhefte eine verſchärfte 
Kontrole zu üben. Es ſind nämlich Fälle vorge⸗ 
kommen, daß Mißbrauch mit dieſen Karten dadurch 
verübt worden iſt, daß an Stelle des mit Blei⸗ 
ſtift geſchriebenen Namens des Inhabers ein 
anderer Name geſetzt worden iſt. Es ſollen für 
die Folge nur Karten zugelaſſen werden, auf denen 
der Name des Inhabers mit Tinte geſchriehen iſt. 
n. (Verkehrsſteigerung.) Zur Bewäl⸗ 
tigung des zum Oſterfeſte zu erwartenden ſtarken 
Verkehrs ſind die Bahnhofs⸗Vorſtände angewieſen 
worden, auf eine angemeſſene Verſtärkung der 
Züge von vornherein Bedacht zu nehmen, ſodaß 
die planmäßige Abfahrt der Züge nicht durch die 
Beiſtellung von, Verſtärkungswagen im letzten 
Augenblick verzögert wird. Zur Bewältigung 
außergewöhnlich ſtarken 1 ſollen Sonder⸗ 
1 bereit gehalten und nach Bedarf abgelaſſen 
werden. 

— Gehufs Begründung eines „Vereins 
Deutſcher Buchhalter“), der neben der 
materiellen vornehmlich auch die geiſtige Hebung 
dieſes für die Geſchäftswelt nützlichſten Standes 
bezweckt, werden die Berufsgenoſſen in allen 
Handels⸗ und Induſtrieplätzen von einem Aus⸗ 
ſchuß aufgefordert, ihre Adreſſen an Direktor Reil, 
Berlin⸗Friedenau, zur weiteren Veranlaſſung ein⸗ 
zuſenden. . 1 

— (Zur Lepra⸗ Bekämpfung.) An die 


Tagen folgende Miniſterial⸗Verfügung ergangen: 
Ein Sonderfall, in welchem im Naſenſchleim eines 
leprakranken Schulknaben Leprabazillen mikroſko⸗ 
piſch nachgewieſen worden find, giebt uns behufs 
Verhütung von Anſteckungen . ‚unter 
die anſteckenden Krankheiten, welche die Schließung 
der Schule erforderlich machen, auch die Lepra 
(den Ausſatz) aufzunehmen. 


Hauptartikeln 


9 : ar 5 0 !! Aus dem Kreiſe Thorn, 14. April. (Die 
u 9 erhöhten Boll noch ein Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde Guttau) 
Zuschlag erhoben werde, der ſich nach derſfür 1897/98 ſind auf 2688 Mk. feſtgeſetzt. Als 


Höhe der von dem 
Auslandsprämie richte. 


Differentialzoll für deutſchen Zucker, aur de 
ja bei der zoll für deutſchen Zucker, auf den 


Umlage werden 242% der Einkommens, Grund, Ge⸗ 
bäude, Gewerbeſteuer und der halben Betriebsſteuer 
erhoben gleich 2022 Mk. Zur Unterhaltung der 
Schule zahlt der Staat 606 Mk. Ausgaben ſind: 
Verwaltungskoſten 370 Mk., Amts⸗ und Standes⸗ 
amtsunkoſten 147 Mk., Armenlaſten 287 Mk., 
Wegeunterhaltung 50 Mk., Feuerlöſchweſen 25 Mk., 


Me. 4 Ni 5 10 . 
Kinley-Bill enthielt nur Schule 1129 Mk., Kreisabgaben 455 Mk., unvor⸗ 


die Klauſel, na 1 7 
Pränieniuter es Präſident auf fremden hergeſegene Ausgaben 100 ME. 
könne Die Anw en Zuſchlag einführen N Nee gs WERTEFE e e Tee 
den deutschen Z cken ung dieſer Klauſel auf Mannigfaltiges. 5 
Notenaustauſch ucker wurde 1891 durch einen) (Der Verein für Verbeſſerung 
Dentſchla De, Besch geſchloſſen, nach dem der Fra uenkleid ung) hat am Sonntag 
ſch . ud Die eſcheinkung der amerikani- im Equitable-Palaſt in Berlin ſeine erſte 
en F eiſcheinfuhr eſeitigte. Gegenwärtig] Ausſtellung, die durch eine Anſprache der 
verlangt das neue, allerdings bis zur Zu⸗ Frau Oberſtlieutenant Pochhammer eingeleitet 
ſtimmung des Senats nur proviſoriſche Ge⸗ wurde, eröffnet. Sie betonte, daß es keines⸗ 
ſetz ſelbſt den Zuſchlag in Höhe der Prämie, wegs das Beſtreben des Vereins ſei, das ſo⸗ 
und gegen dieſe differentielle Behandlung ist. genannte Reformkoſtüm einzuführen; daß 
von der deutſchen Regierung Proteſt er-[man durchaus nicht geſonnen ſei, die Mode 
hoben worden. Die Angelegenheit wird|und den Geſchmack abzuſchaffen, ſondern nur 
nach Oſtern auch im Reichstage zur Sprache] darauf hinwirken wollte, die Frauentracht 
kommen. geſund und praktiſch zu geſtalten, ohne ſie an 
Schönheit verlieren zu laſſen. Die erſte 
Verbeſſerung, die der Verein bezweckt, be— 
ſteht darin, eine Vereinfachung der Unter⸗ 
kleidung herbeizuführen. Sie ſoll nur aus 
der Hemdhoſe, Kombination, beſtehen, aus 
dem Reformkorſet und aus dem Reform⸗ 
Beinkleid, der ſogenannten Rockhoſe. Ferner 
M. ſollen die Hüften entlaſtet werden und das 
Kleid ſoll fußfrei ſein. Alſo eine Reform⸗ 
Unterkleidung würde beſtehen aus einer 
Trikot⸗Hemdhoſe, einem Reformkorſet oder 
ſich Bruſtgürtel, dem faltigen, geſchloſſenen Uein⸗ 
kleid und vielleicht noch aus einem Vnterrock 
vom Stoff des Beinkleides. Das Beinkleid 
wird am Korſet angeknöpft. Bei einigen 
Korſets iſt bemerkt, daß ſie nach Angabe des 
Herrn Dr. Spener angefertigt 
überhaupt dem Verein 
Intereſſe geſchenkt hat. 
kleidung auch den verſchiedenſten Anſprüchen 


Provinzialnachrichten. 
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ſchen Volkskalenders für 1897, K 


1 naher 
ft fich der Neger eine Frau und erwirbt ſich 


Ste tin, 14. April. ( 
That ein ruſſiſcher Matroſe ermordet. Als der 
in verhaftet worden rb dc end liegt Falb⸗ Spende.) Unt 05 ſitz des Juſti 
2 i 5 ) Unter Vorſitz des Juſtiz⸗ 
aubmord vor. 2105 Gimkiewicz fand in Berlin am Soͤnntag 


Schulverwaltungen in ü enen tt in dieſen es 


eine Sitzung des Ausſchuſſes für die Falb⸗Spende 
ſtatt. Die Geſchäftsleitung der Berliner Wochen⸗ 
ſchrift „Das Echo“, als Zentral ⸗Sammelſtelle, 
legte die Abrechnung für die vom 1. Januar bis 
10. April 1897 eingegangenen Gaben vor. Nach 


der Prüfung der Bücher wurde die Abrechnung] 


für richtig befunden und Decharge ertheilt. Als 
Delegirte der öſterreichiſchen Ausſchuß⸗Mitglieder 
waren die Herren Schriftſteller Hans Grasberger 
aus Wien und Bildhauer Prof. Brandſtetter aus 
Graz erſchienen. Das Rein⸗Ergebniß der Samm⸗ 
lung einſchließlich bisheriger Zinſen betrug bis 
zum 10. ds. im ganzen 75213 Mark 80 Pf. Am 
Dienſtag, 13. ds, am 60. Geburtstage des Herrn 
Falb, wurde dieſem das Dokument der Spende 
von den Herren Juſtizrath Gimkiewicz aus Berlin, 
Hans Grasberger aus Wien und Prof, Brand⸗ 
ſtetter aus Graz in ſeiner Wohnung überreicht. 
Mit Einwilligung des Herrn Falb übernimmt die 
Deutſche Bank — bei welcher ſofort nach Eingang 
alle Gaben bereits zinstragend angelegt wurden 
— die Verwaltung der Spende, und zwar jo, daß 
Falb zeitlebens den Zinsgenuß vom ganzen Kapital 
hat, aber 40000 Mark Kapital unantaſtbar zu 
Gunſten ſeiner Frau und ſeiner fünf noch uner⸗ 
wachſenen Kinder bei der Deutſchen Bank feſt⸗ 
gelegt bleiben, während über den Reſt des Kapitals 
und alle weiteren Bagreingänge Herr Falb freie 
Verfügung behält. Inzwiſchen find ſeit dem 
10. ds. noch weitere erhebliche Gaben für Herrn 
Prof, Falb beim „Echo“ eingegangen, darunter 
500 Mk. vom Berliner „Theater des Weſtens“ 
als Ergebniß einer Matinee ꝛc., welche weiter in 
dem genannten Wochenblatte entſprechend quittirt 
werden. Außer den obigen 75213 Mk. 80 Pf. ſind 
auch ſtattliche Summen direkt an Herrn Rudolf 
Falb geſendet worden, worüber indeſſen im „Echo“ 
nicht Quittung zu leiſten war; alles übrige ward 
und wird dort fortlaufend quittirt. 


(Im Prozeß Koſchemann) erklärte der 
Angeklagte auf Befragen des Präſidenten, er habe 
im Unterſuchungsgefängniß durch den vielgenannten 
Journaliſten Leckert Mittheilungen über den 
Leckert⸗Lützow⸗Prozeß erhalten und zwar gelegent⸗ 
lich der gemeinſamen Spaziergänge. Der Redakteur 
des anarchiſtiſchen „Sozialiſt“ Landauer bekundet, 
daß der Uhrmacher Heukmann, der ſich unlängſt 
mit ſeiner Frau ſelhſt getödtet, nämlich verbrannt 
habe, der Verfertiger der Höllenmaſchine und 
der Attentäter geweſen ſein dürfte. Mannigfgche 
Aeußerungen deſſelben legten dieſe Aunahme außer⸗ 
ordentlich nahe. Heukmann war Anarchiſt. Es 
entſpinnt ſich im Anſchluß an die Ausſagen 


Landauers eine längere Erörterung über Spitzel⸗] M 


thum, die zur Aufklärung der Prozeßangelegenheit 
aber nichts beiträgt. Zu bemerken iſt noch, daß 
der Staatsanwalt entgegen einer Aeußerung eines 
Zeugen, das bisher feſtgeſtellte Beweis⸗ 
material gegen Koſchemann als ein erdrückendes 
noch nicht bezeichnen zu können erklärte. — Wie 
weiter aus Berlin gemeldet wird, wurden die 
Auarchiſten Landauer und Spohr am Dienſtag, 
nachdem ſie als Zeugen im Anarchiſtenprozeß 
Koſchemann vernommen worden waren, kurz nach 
dem Verlaſſen des Gerichtsgebäudes von der 
Kriminalpolizei verhaftet. Spohr iſt Expedient 
des „Sozialiſt“. f 

(Ein beſtohlener Dieb.) Der Laufburſche 
Müller, welcher die Berliner Bankſirma Georg 
Prieſter u. Co. um 13000 Mk. beſtohlen hatte, iſt 
vor einigen Tagen in Köln feſtgenommen worden. 
Bei dem Burſchen waren nur 2000 Mk. gefunden 
worden; er hatte aber ausgeſagt, daß ihm ein ge⸗ 
wiſſer Schnabel, mit welchem er bekannt geworden 
war, den Reſt des Geldes entwendet hätte. Auf 
Grund dieſer Deaichtintung wurde Schnabel ver- 
folgt; es iſt auch wirklich geglückt, des Diebes in 
Holland . zu werden. Es wurden bei ihm 
etwa 6000 Mk. gefunden. 

(Ein neue Art von Reiſenden) iſt ent⸗ 
fanden. Dieſer Tage beſuchte nämlich ein junger, 
elegant gekleideter Mann verſchiedene in Meißen 
und Umgegend wohnende Wittwen und Wittwer, 
um ihnen zur Vermittelung von — Heirathen 
ein „renommirtes“ Berliner Heirathsbureau zu 
empfehlen. Der Empfang des Reiſenden war 
natürlich nicht immer der gewünſchte, aber trotz⸗ 
dem ſoll er geäußert haben, daß er mit dem er⸗ 
zielten Geſchäft ſehr L iſt. 

(Schändliche Blutthaten) werden aus 

dem Königreich Sachſen gemeldet: Aus Chemnitz 
wird der Jai Ztg.“ berichtet: Am Freitag iſt 
im nahen Zeiſigwalde ein Mord an der ſieben⸗ 
jährigen Frieda Sonntag verübt worden. Spielende 
Knaben fanden geſtern ein Bein. Heute wurde 
bei der Ortsbeſichtigung der Rumpf aufgeſchlitzt 
in einer Schlucht gefunden. Der Thäter iſt bisher 
nicht ermittelt. — Eine 15 wohl noch ſchänd⸗ 
lichere Blutthat wird aus Zittau gemeldet, wo 
die 13jährige Emma Schmidt, Tochter eines Ma⸗ 
ſchinenſchloſſers, am 12. April zwiſchen 7—8 Uhr 
morgens auf dem Wege zur Schule nach Oſtritz 
ermordet und in grauenhafter Weiſe zerſtückelt 
und verſtümmelt worden iſt. Die Mutter, welche 
am Abend, als das Kind nicht zurückgekehrt war, 
es zu ſuchen ausging, fand die völlig entkleidete, 
in ſcheulichſter Weiſe behandelte Leiche. Der 
Leib war aufgeſchlitzt, die Eingeweide lagen da⸗ 
neben, ein Bein war abgetrennt, beide Arme 
waren ebenfalls abgeſchnitten, fanden ſich aber 
nicht vor. Ebenſo fehlten heide Ohren. An⸗ 
cheinend handelt es ſich um die That eines Wahn⸗ 
innigen. Als Mörder der Emma Schmidt iſt, 
wie nachträglich noch gemeldet wird, der Tiſchler 
Büttner verhaftet worden, welcher die That in 
einem Anfall von Geiſtesſtörung begangen hat. 

(Im Alter von 148 Jahren) 6 Monaten 
und neun Tagen iſt ein Mann in Gaviria (Bis⸗ 
kayen) Nea Er hinterläßt eine Wittwe, die 
135 Jahre alt iſt, zwei Söhne im Alter von 97 
bezw. 86 Jahren und eine Tochter im Alter von 
102 Jahren. Dieſe unglaublich klingende Nach⸗ 
richt wurde einem Madrider Blatte durch den 
Ortsvorſteher und Pfarrer des Ortes Gaviria 
förmlich beitätigt. l 

Die berühmte Gemälde⸗ Gallerie 
des Fürſten Borgheſe) iſt von der italieniſchen 
Regierung für 3600000 Franks angekauft worden, 


welche Summe in fünfzig Jahresraten getilgt 


werden ſoll. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 14. April. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 

erkauf ſtanden: 548 Rinder, 13821 Schweine, 
5677 Kälber, 2730 Hammel. — Vom Rinder⸗ 
al aan 9290 Phu 5 3. 
40—45, 4. 33—2 pro und Fleiſchgewicht. 
— Der Schweinemarkt verlief bei 15 ne 
Angebot ſchleppend, wird auch nicht ganz geräumt. 
1. 46, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 44—45, 
3. 41—43 Mk. pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. 
— Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Trotz 
des ſehr großen Auftriebs wird ziemlich ausver⸗ 
kauft. 1. 54—58, 2. 49—53, 3. 40-45 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. — Am Hammelmarkt fand 
ungefähr die Hälfte des Auftriebes Abſatz. 1. 
46—48, Lämmer bis 50, 2. 40—44 Pf. pro Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 


von Mittwoch den 14. April 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und F 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne lager Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen inländ. per Tonne von 1000 Kilogr. 

bunt 737 —758 Gr. 150 Mk. bez., roth 745 Gr. 
146 Mk. bez., tranfito ee und weiß 753 
bis 761 Gr. 115—119 Mk. bez., tranſito roth 

750—766 Gr. 104— 114 Mk. bez. 

l per Tonne von 1000 e per 714 
r. 1 tranſito., grobkörnig 747 
Gr. 70 Mk. bez. 


r. 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
weiße 77—80 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. weiß 82 Mk. bez., 
roth 32 ME. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 2,85 —3,50 Mk. bez., 
Roggen⸗ 3,15 —3,60 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
r e franko Neufahrwaſſer 8,60 


Königsberg, 14. April. 


2 g Spiritus⸗ 
beriat) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 10000 
Liter. Gekündigt 5000 Liter. Loko nicht kon⸗ 


385 
r., 


tingentirt 38,70 Mk. Br., 38,50 Mk. Gd. 
bez., April nicht kontingentirt 38,70 Mk. 
38,30 Mk. Gd bez. 


„ Mk. bez 


Sonntag den 18. April 1897. (I. Oſterfeiertag. 
Altſtädtiſche a cine morg. 9%, a r 
Aben 


Hänel. 

Evangeliſch - Intherifhe Kirche: vorm. 9%, Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Rehm. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9/, Uhr 
Gottesdienſt: 1 Frebel. Nachher Beichte 
und Abendmahl. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
ah I r Paſtor Meyer. — Nachm. 3 Uhr 

erſelbe. 

Baptiſten Gemeinde Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 

ie aa: ch Pod 149 
Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. ½ * 
Beichte, 9 Uhr Gottesdienst und Abendmahl: 
Pfarrer Endemann. 

Evangeliſche Schule zu Holl Grabia: nachmittags 
2 Uhr: Pfarrer Endemann. Kollekte für den 

Traubibelfonds. 


Montgg den 19. April 1897. (2 e g 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Abends 6 Uhr Pfarrer Stachowitz. — 
An beiden Feiertagen Kollekte für die Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalten. f 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Gottesdienſt: Prediger Frebel. Nachher Beichte 
und Abendmahl. — Kollekte für die Kleinkinder⸗ 
Bewahranſtalt. — Nach, kein Gottesdienſt. 

Evangeliſche Militär ⸗ Gemeinde (neuſt. Kirche): 

Vorm. 11% Uhr Diviſionspfarrer Schönermark. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9½ Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Hänel. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Beetſaal (Bromb. Vorſtgdt) 
Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 

eie agcliſche hn che zu Pod hm. 6 Uh 

angeliſche Kirche zu Podgorz: nachm. r 
Pfarrer Endemann. — Kollekte für das Diako⸗ 
niſſenhaus zu Danzig. 

Kapelle zu Kutta: ½10 Uhr Beichte, 10 Uhr 
Gottesdienſt und Abendmahl: Pfarrer Ende⸗ 
mann. 


3lendendweisse Wäsche de 
Biendend weisse Wäsche r mc 
nur mit dem echten Dr. Thompſon's Seifenpulver. 
Daſſelbe iſt frei von jeder ſchädlichen, ätzenden Subſtanz 
und greift die Wäſche auch nicht im geringſten an 
Vorräthig überall. 


„ 6 „ Beinkleider von Drillich, 


I , angabe 


t jind poſtmäßig verſchloſſen AAIZ AA ZZ 2 
. mit der Auſſchrift „Angebote auf 
bir: Wäſcheſtoffe für das ſtädtiſche Kranken⸗ P — Niase ewe. Bürſtenfabrikant, 
haus bezw. Wilheln - Auguſta Stift“ 


empfiehlt sein grosses Lager in 


TE Knaben- und Ödurschen-Anzügen "BE 


zu ganz besonders billigen reisen. 


Bekanntmachung. 


ur Ergänzung der Beſtände im 
hieſigen ſtädtiſchen e und 
Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechenhaus) 
wird die Lieferung folgender Wäſche⸗ 
ſtoffe und Kleidungsſtücke ausgeſchrieben 


[Bier-Großhandlung 


F. Windmüller, Thorn, 


Die Tuchhandlung 
bn Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 23, 


und zwar empfiehlt 
a. für das Krankenhaus: pfi Nr. 70 Cuimer-Chaussee Nr. 70. 
ungefähr Anzug-, Paletot- und ee Den hochgeehrten Herrſchaften von Thorn, Vorſtädten und Mocker die 
200 m weiße breite Leinwand zu großen in guten 9 Qualitäten, neuen Farben u uſtern ergebene Anzeige, daß ich frei ins Hans liefere: ; 
Bezügen, Rammgarn⸗ und Cuchſtoffe für Konfirmandenanzüge. 10 Flaſchen Bier, Thorner Sponnagel, hell oder dunkel . 0,80 Mark, 
100 „ „ . Fer zu Heinen Abtheilung für feine Herrenſchneiderti nach Maaßbeſtellung. 5 0 b PA e 1 . 9905 ; 
250 „ „ „ Leinwand z. Hemden TA „ Wickbolder 1 
90 „ „ „ Leinwand zu Laken, 10 0 „ Kulmbacher 1 
3 Leinwand zu Unter⸗ 10 „ Piſſen er 180 „ 
lagen, 10 Münchener Pſchorrbräu. 1,60 


40 „ Stoff zu Nachtjacken, um genaue und deutliche Angabe 
6 Dtzd. Taſchentücher, 

6 „ Handtücher, 

2 „ Männeranzüge, 
2 „ Küchenhandtücher; 
b. für das Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift: 


Beſtellungen erbitte durch Poſtkarte; 
der Adreſſe wird gebeten. 


6. Immanns & E. Hoffmann, 
Baugeſchäft und Architekturbureau, 


L. Puttkammer, Torn, 


24 m Sa ne Paulinerstr. 2 neben dem Museum, x 

a 5 . 5 de empfehlen ſich zur Ds empfiehlt 

24 „ Leinwand zu Unterlagen, 2 2 22 

1 e Star, Ausführung von Bauarbeiten Teppiche Portieren, 


2 % Senfeniicher, a jeder dar, fonie ee Gardinen, Möbelltoffe, 
150 m Hemdenleinwand, Anfertigung von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen If l 5 
0 „ Me ee Tiſchdecken, Läuferſtoffe, 


Alleinvertretung im Regierungsbezirk Marienwerder für 


Schürmann'sche grade massive Decken, 
billiger als jede andere Konſtruktion, weil keine Patentgebühr. 
Proſpekte gratis und portofrei. 


50 „ Parchen 
12 Stck. ee von Drillich, 


> I Leinen und Orilihe für Maranifen. 


= 4 Did. bunte Taſchentücher, 
1 2 „ weiße Taſchentücher. 
Angebote nebſt Proben und Preis- 2 


— or ar 


Gerberſtraße Nr. 35, N 
empfiehlt Beſen U. Bürſten, 


Roßhaar-, Borſten⸗ und Piaſſava-Beſen, Hand⸗ 
feger, Schrobber, Scheuerbürſten, Bohnerbürſten, 
Teppichbeſen, Teppichhandfeger, Kartätſchen, 
Wichsbürſten, Kleiderbürſten, Möbelbürſten, 


* bis zum 24. April . Js. 
ss 12 Uhr mittags 
= im Krankenhauſe einzureichen. 
0 Die Lieferungsbedingungen liegen 
in unſerem Sekretariat 1 (Armen⸗ 
bureau) zur Einſicht aus. 

Thorn den 29. März 1897. 


N. „ Möbelklopfer, Kopf, Haar⸗ und Zahnbürſten, 
1 0 Der Mag giſtrat, ;, Nagelbürſten, Nagelfeilen, Kämme in Büffelhorn, 
* Abtheilung für Armenſachen. 1 Elfenbein, Schildpatt und Horn ꝛc. in 
Bekanntmachung. größter Auswahl zu billigsten Preiſen. 
1 An unſerer Knabenmittelſchule iſt B . f 

2 die Stelle eines evangeliſchen Elementar⸗ ! 8 : 
2) lehrers zu beſetzen. Das jährliche 


Gehalt der Stelle beträgt 1050 Mk. 
und ſteigt in 2 mal 3 Jahren um je]! 
A 150 Mark, 1 mal 3 Jahren um 

300 Mark, 2 mal 3 Jahren um je 
150 Mark und 3 mal 5 Jahren um 
. je 150 Mark auf 2400 Mark, wobei 
105 eine frühere auswärtige Dienſtzeit zur 


Das größte Lager 
Thorn’s. 


Muſterbücher. 


Hluülfte angerechnet wird. gratis und franko. 

2 Es konnen nur Meldungen ſolcher empfiehlt 

* evangeliſcher Elementarlehrer berück- MR 
Er, ſichtigt werden, welche die Berechtigung zu den billigſten 


* haben, an den unteren Klaſſen von 
EN Mittelſchulen zu unterrichten. 

B. Bewerber wollen ihre Meldungen 
* unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und 
eines Lebenslaufes bei uns bis zum 
25. d. Mts. einreichen. 

2 Thorn den 12. April 1897. 

. Der Maniitrat. 


Ausuerkauf 
fſünmtlicher Kindergarderobe, 


Preiſen 


A. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


empfiehlt ſein großes Naher von einfachften bis zu den feinſten 


Herren-, Damen- und Kinderſtiefeln, 


eigenes Fabrikat, 
zu äußerſt billigen Preiſen. Selbſtangefertigte braune Schuhe werden billig 
abgegeben. — Beſtellungen nach Maaß werden aufs beſte und ſchnell ausgeführt. 


Nattentod 


Die neueſten neueſten 


apeten 


) als . 
Anzüge, Jaquets, Kleider i in größter Auswahl Felix Immiſch, Delitzſch) — 
7 ur 3 9 UI tik 1 8 N ei ſed ecken 7 billigſt bei iſt das beſte Mie um Ratten und iR 
I. a Dieje Artikel gan; Schlafdecken 2 
h aufgebe, zu jedem nur an: J. Sellner. Mäuſe ſchnell und ſicher zu vertilgen. 3 
4 gebe, zu jedem u u: nenn Unſchädlich für Menſchen und Haus⸗ 73 
8 nehmbaren Preiſe. vferedecen Ef großes, faft neues Schalen thiere. Bu haben in Packeten a 50 Pf. = 
„ Empfehle ferner Damenbloufen Epi z. verkauf. Schulſtr. 29. bei C. A, Guksch in _ billig z. verkauf. Schulür. 29. bei C. A. Gulsseh in Thorn. 8 
neueſter Facons, einfache Haus⸗ — 
kleider u. 1 Binder: B. Döliva, 2 
kleider, Flouſen etc. werden N} 

ſchnell und billig angefertigt bei Thorn. Artushof. 2 J 0 er ei >: 


* L. Majunke, Altſtädt. Markt 26 Ul. 


y 
> Ze 


neben Nowak’s Konditorei. 


= Gänſeſchlachtfedern 


| S. 5 


Robert Majew ski, 


Eiſcherſtraße Ar. 49, 


E 


* hlt ſich zur Ausführung von 5 
. mit den Daunen habe ich abzu⸗ empfieh 
IF u . l 140 H Die- Bauarbeiten, Straßen-, Grab⸗ u. Baltongittern, uuenol, 
va per Pfund er eiſernen Treppen, präparirt für Nähmaſchinen * 
* dieſelbe Qualität lol (ohne 7 ra Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗ Aulagen 1 aus der Knochenöl⸗ 
h 5 ! eee antiquarische ee een ene en % ate 
. Einsendung des Betrages. Fir Schulbücher kaufen wollen, bitte Koſtenanſchläge und Muſterzeichnungen frauko zur Verfügung. H. Möbius & Sohn, 
* klare Waare garantire und nehme, um möglichst frühzeitige Be⸗ Hannover. 
38 was nicht gefällt, zurück. stellung derselben, es ist nur Zu haben bei den Herren: O. Klammer, 
4 Rudolf Müller, dann möglich, solche prompt Brombergerſtr. 84, u. S. Landsberger, 
7 Stolp in Pommern. Te ans ads 
2 und Bücher, en 2 Jauchewagen, 
. Paar 2 5 erhaltene, Kaufe zu angemesse- huhe eiſerner 
Ri mu u u e 1 1 a t t e n ’ En Preisen and bitte um An- f. M E N 2 E L, e ſowie ein 
* % % /% / gebote. Thorn, osen R 
x hat preiswerth abzugeben + Jus tus Wallis, Breitesirasse 40. 2 rüdriger Mildwagen 
ja L. Ggsiorowekl, Buchhandlung. ſtehen billig zum Verkauf bei 

— — Franz Zährer. 


8 > Thorn, Seglerſtr. 1 


N. Suchowolski, Seglerstrasse 26, 


TEE Kerren-ock- und Jaqueil. Anzügen, erren-Sommer-Paletots- und Havelocks, “BE 


M. Suchowolski. 


un verm. 


|Pelz- ı. mollene 


— 

= 

© 

8 Buchen 

5 werden den Sommer über unter 
>| Garantie zur Aufbewahrung 
S angenommen. 

2| O0. Scharf, fürkdhuermeifter, 
= Breiteſtr. Nr. 5. 
= 

Etwaige Reparaturen bitte gleich 


zu beſtellen. 


Offerire zur Saat: 


Gerſtefreien Hafer, 
Sommerroggen, 
Grünerbjen, Gerſte, 
Noth⸗ und Weißklee. 
G. Edel, Gerechteſtraße Ur. 22. 
Wohnung Baderſtr. Nr. 20, 


2. Etage, beſtehend 
aus 5 Zimmern, 


Entree und allem 
Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 
Zn erfragen daſelbſt 2. Etage, links. 


Zwei Wohnungen, 
im Safe Schuhmacherſtraßfe l. 
im 1. Geſchoß gelegen, beſtehend aus 
je 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
von ſof. zu verm. Näh. part., rechts. 


2 herrſchaftliche Wohnungen, 


je 6 Zimmer mit Badeeinrichtung, vom 
1. Juli bezw. 1. Oktober zu verm. 
A. Kirmes, Gerbetſtraße. 


Wilhelmsſtadt. 
Herrſchaftliche Wohnungen nebſt 
Stallungen ſind in meinem neuerbauten 
Hauſe Friedrichſtraße vom 1 Juli ab 
zu vermiethen. 

R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 


Wilhelmsſtaöt. 


In unſerem neuerbauten Wohn⸗ 
hauſe in der Albrechtſtraße ſind noch 
einige herrſchaftliche, mit allem Kom⸗ 
fort Mo 


Wohnungen 
von 3, 4 und 5 Zimmern ſofort oder 
ſpäter zu vermiethen. Das Wohnhaus 
iſt nach dem patentirten v. Kosinski- 
ſchen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauſes iſt ertheilt. 


Ulmer & Kaun. 


— ——— east 

1 eleg. möbl. Zim., ſep. Eing., nach 
vorn, mit auch ohne Penſion billig 

Junkerſtraße 6, 2 Tr 


Mohnung, 
Etage, 6851515 aus 6 Zimmern 
nd Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 
Mebnung, 3 J., Küche, Zubehör ſofort 
zu verm. Näheres Culmerſtr. 6, J. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer nebſt Zubehör, Garten, 
Pferdeſtall u. Wagenremiſe verſetzungs⸗ 
halber ſofort zu vermiethen. 

J. Hass, Brombergerſtraße 98. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, it von ſofort 
zu vermiethen. 

W. Zielke. Coppernikusſtr. 22. 


1 großer Laden 
mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt von ſofort zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 13. 


Mö blarte Zimmer mit Penſion ſof. 


z. vermiethen. Fiſcherſtr. 7. 


9 
2 freundlich möbl. Zimmer, 
mit Ausſicht nach der Weichſel, ſind 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen bei 
v. Manstein, 
Seglerſtr. 6. 


Möbl. Zimmer b ehe 


Gesucht 


gut möblirtes Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer mit Burſchengelaß u. Pferde⸗ 
ſtall. Offerten unter V. 2. an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


In meinem Hauſe Bachejtr. 17 iſt eine 


herrſchaftlice Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
3. Etage vom J. Oktober zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße! 

ine freundliche Pee f 

. 5 1 23 

u. Zubehör, iſt per ſofort zu ver“ 
miethen Breiteftr. 39, 


